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Zur Lage 

Ein ziemlicher „moraliſcher Kater“ hat einige fran⸗ 
jifiide und ruſſiſche tonangebende Politiker jetzt gepackt. 

Das ruſſiſche Hofblatt „Graſhdanin“, redigirt vom 
Fürſten Metſchersti, wettert gegen die übertriebenen Kund⸗ 
ebungen für die Franzoſen; ſie ſeien eine i g! 
Dan ſollte 1812 und den Krimkrieg nicht vergeffen! „40 

ahre nach 1812, ſchreibt das Blatt u. A., ſtehlen die „Civi⸗ 
Motoren? Rirchenbanner in Eupatoria, fie geben dieſelben 
ext als Zeichen der Sympathie zurück, und unſere Intelligenz 
an begeiſtert! Wie ritterlich, die aus der Kirche geſtohlenen 
ahnen zurückzugeben!“ Weiter tadelt der Graſhdanin in 
einer Katerpredigt beſonders zwei Züge „ſehr häßlicher“ 
atur bei ſeinen Landsleuten: 1. deren Deutſchenhetzerei an 
öffentlichen Orten während der Franzoſentage, und dann 2. 
Ihe Gelddurchbringen mit den Gäſten, während zu gleicher 
cit im Innern Millionen Rufen am Hungertuch nagen. 
hs die erſtere Rüge anbetrifft, fo betont der Graſhdanin, 
daß gerade die Deutſchen — das müſſe man ihnen laſſen — 
fi in dieſen Tagen mit größtem Takt benahmen Sie ließen 
ar nicht ihre Exiſtenz merken. Einige Ruſſen führten ſich 
hn egen, beifpielsiveife im Zeologiſchen Garten, ſehr ſchlecht 
4 Sie beläftigten einzelne Deutſche, weil dieſelben beim 
Splelen der Marſeillaiſe nicht den Hut abgenommen hatten. 
Ganz abgeſehen davon, daß es unanſtändig iſt, meint der 
Graſhdanin, wenn ſich ein ganzer Haufen Menſchen auf zwei 
oder drei wehrloſe Deutſche wirft, iſt es ebenſo unanſtändig 
und albern, von Deutſchen wie überhaupt von jemandem zu 
verlangen, daß er bei den Klängen der Marſeillaiſe die Kopf⸗ 
hedeckung abnimmt, als ob die ruſſiſche Hymne und die 
Marſeillaiſe für uns Ruſſen ein und dasſelbe feitt Was 
den zweiten häßlichen Zug, das Verſchwenden und Schlemmen 
u einer Zeit aubetrifft, in welcher im Innern Rußlands 
has Volk hungert, wäre es edler und anſtändiger geweſen, 
wenn wir den Franzoſen geſagt hätten, wir begrüßen euch 
als Freunde, doch verzeiht, daß wir bei dieſer Bewirthung 
arg rechnen müſſen; wir haben aber 100 000 Brüder, welche 
fel kein Brod haben. 

Die ruſſiſche Regierung hat das Petersburger Blatt 
Swet“ durch Verbot des Verkauſs von Einzelnummern in 
enſurſtraſe genommen wegen pöbelhafter Angriffe gegen im 

tuſſiſchen Dienſt ſtehende Deutſche. Auch dieſe Thatſache 
Wt als ein Zeichen erfreulicher Einſicht bemerkenswerth. 

Wie die ſehr ſpät aus Moskau eingehenden Telegramme 
lofort vermuthen ließen, iſt es dort ſehr toll zugegangen. 
Die Berichte der Pariſer Blätter über den Beſuch des 
Admiral Gervais und der franzöſiſchen Marine⸗Offiziere in 
Moskau am 6. Auguſt laſſen das erkennen. Die Fahrt der 
Offiziere durch die Stadt war ein Triumphzug. Marſeillaiſe 
und immer wieder Marſeillaiſe, wohin man auch kam. 
Gervais fuhr mit dem Bürgermeiſter in einem Wagen; er 
blieb während der ganzen Fahrt barhäuptig. Nachmittags 
po es in die franzöſiſche Ausſtellung. Die vier Kilometer 
ange Straße dorthin war gänzlich von der Bevölkerung 
beſezt, überall ſchwenkte man franzöſiſche Fahnen. In der 
Ausſtellung wurden die Franzoſen vom Bürgermelſter im 
Kaiſerlichen Pavillon begrüßt. Wiederum die Marſeillaiſe 
und tauſendſältiges Geſchrei: „Es lebe Frankreich!“ Abends 
te das Bankett ftatt. Ein märchenhafter Prunk war ents 


oltet. 70 Ruſſen und 70 Franzoſen ſaßen an der Tafel. 

ie Herzlichkeit kannte keine Grenzen. Nach dem Toaſt auf 
den Zaren ſpielte die Muſik dreimal die ruſſiſche Hymne, 
nach dem Trinkſpruch auf Carnot dreimal die Marfeillaife. 
General Tſchernajew erhob fid und ſchrie: 

„Ruft man bei Ihnen: Aux armes citoyens! Bürger, 
zu den Waffen!, ſo geſchieht es auch bei uns. Wir werden 
unſere Bataillone von der Weichſel bis zur Kamſchatka 
formiren. Ich trinke auf das ritterliche Volk! Es lebe 
Paris, die Hauptſtadt der eiviliſirten Welt!“ 

Nachts beſuchten die Franzoſen das Truppenlager. Zwei 
Divifionen, die dort anfgeſtellt waren, riefen 20 Minuten 
lang Hurrah. Kanonenſchüſſe donnerten. Bei der Rückkehr 
krugen die ruſſiſchen Offiziere den Admiral auf den Schultern. 
400 Spielleute fangen ſchließlich die Marfeillaife. Später 
wurde im Kaſino ein Punſch gereicht. Gervais umarmte in 
leiner Punſchſlummung wiederholt unter Freudenthränen den 


General Malakoff, deſſen Geſicht ebenfalls ganz ſelig erglänzte. 


Die Truppenſchau im Lager war beſonders vom Zaren be⸗ 
ſohlen worden. 


Das Pariſer Regierungsblatt „Temps“ bekämpft die 
welche in den ruſſenfreundlichen Kund⸗ 


emeinderathes, den Admiral Gervais feſtlich zu empfangen. 


re Uebereifer könne die Kronſtädter Ergebniſſe nur abe 


chwächen und die Jutereſſen und die Würde Frankreichs 


us 306 5 beeinträchtigen. 
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sten Geb! b Von den verſchiedenſten glaubwürdigen Seiten wird jetzt 
) lee a Gerücht von einem franzöſiſch⸗ruſſiſchen Ber» 
hen eidigun sbündniß für völlig falſch erklärt und auf eine 
en OOM Oñótige Täuſchung von Paris zurückgeführt. Aufs bes 


Neue nbi 


ummteſte wird erklärt, fo telegraphirt der Petersburger 
chterſtatter der „Köln. Ata.“ daß von irgend welchen 


bindenden Verträgen gar nicht die Rede geweſen tft. Von 
den ans Lächerliche ſtreifenden Vorgängen im Moskauer 
Lager (Offiziere trugen den Admiral Gervais auf den Schultern 
u. 5 w.; einige follen ihm ſogar die Hände geküßt haben) 
iſt man in Petersburg peinlich berührt und bedauert „zu 
ſpät“, daß man den „Franzoſenſchwindel“ ſo weit aus⸗ 
wachſen ließ. 


uns 

Der Reichstagswahlkrers zılfits Niederung tft 
bei der Stichwahl von den Konſervativen an die Deutſch⸗ 
freifinnigen verloren gegangen: Der deutſchfreiſinnige 
Majoratsherr von Reibnitz⸗Heinrichau hat mit mindeſtens 
2000 Stimmen über ſeinen konſervativen Gegenkandidaten 
Gutsbeſitzer Weiß den Sieg davon getragen. Bis Sonnabend 
Mittag waren in Tilſit gezählt: für v. Neibnitz 10986 und 
für Weiß 8467 Stimmen. Erſterer iſt ſonach auf alle Fälle 
gewählt worden. 

Bei der Hauptwahl am 28. Juli erhielten Herr v. Reibnitz 
8458, Gutsbeſitzer Weiß 7745 Stimmen. Bei der Wahl im 
Februar 1890 war der verſtorbene Oberpräſident v. Schlick⸗ 
mann mit 10678 Stimmen gewählt worden, während 
8962 Stimmen auf den deutſch⸗freiſinnigen Kandidaten ges 
fallen waren. Der Wahlkreis iſt einer von denjenigen oſt⸗ 
preußiſchen, deren Mandat von jeher zwiſchen den Extremen 
rechts und links hin und her ging. Er wählte 1871 konſer⸗ 
vativ, 1874 und 1877 fortſchrittlich, 1878 konſervativ, 1881 
fortſchrittlich, 1884, 1887 und 1890 konſervativ, jetzt deutſch⸗ 
freiſinnig. 

Aus Tilſit Schreibt uns unſer 8⸗Korreſpondent vom 9. Auguſt: 

Der deutſch⸗freiſinnige Wahlverein hielt geſtern Abend 
in der Bürgerhalle eine überaus zahlreich beſuchte Verſammlung 
ab, zu der alle Wähler, mit Ausnahme der konſervativen, Zutritt 
hatten, und in welcher zunächſt die Mittheilung gemacht wurde, 
daß nach den vorliegenden Wahlreſultaten Herr v. Reibnitz ſchon 
jetzt mit Sicherheit als Vertreter des Wahlkreiſes Tilſit⸗Niederung 
im Reichstage betrachtet werden könne. Hierauf erſtatteten die 
nach verſchiedenen ländlichen Bezirken zur Ueberwachung der 
Wahllokale entſandten Vertrauensmänner Bericht über 
ihre Erlebniſſe und die von den Konſervativen gehandhabte 
Kampfesweiſe. Beſonders ſcheinen ſich die Gendarmen berufen 
gefühlt zu haben, möglichſt energiſch für die konſervative Sache zu 
wirken. So hatte einer dieſer toe ſich in rechtswidriger Weife 
an dem Wahltiſch aufgepflanzt, in den Wählerliſten herumgeblättert 
und fic) erſt nach energiſchem Drängen des freifinnigen Vers 
trauensmannes entfernt. Bon einem zweiten hat ein Freiſinniger, 
dem das Vertheilen von Stimmzetteln vor dem Wahllokale ver⸗ 
boten worden war, der aber, als der Schulmeiſter des Ortes die 
1 — Arbeit für konſervative Rechnung verrichtete, fein gutes 

echt ebenfalls behauptete, in einem Augenblick des Alleinſeins 
mit dem Herrn Gendarm auf dem Hofe eine derbe Ohrfeige 
erhalten. In einem andern Bezirk ſind die freiſinnigen Herren 
von den Gegnern, meiſt Arbeitern, mit Knütteln verfolgt, mit 
Steinen und Schmutz beworfen worden, ſo daß ſie gezwungen 
waren, ſich eiligſt zu entfernen. Ferner ſind anderwärts die Ver⸗ 
trauensmänner durchgeprügelt und ihnen dabei die Kleider zer⸗ 
riſſen worden; ja ſogar die Zugſtränge an den Wagen hat 
man durchſchnitten. Dann iſt den Bauern vorgeredet worden, 
daß Jeder, der Herrn v. Reibnitz wählt, ſechs Monate ins Ge⸗ 
ängniß kommt; auch hat man ihnen plauſibel zu machen ver⸗ 
roe daß der freifinnige Kandidat ein Mann fei, der den König 
abgeſetzt wiſſen will u. ſ. w. u. ſ. w. Daß aber alles nichts genützt 
hat, zeigt der Ausfall der Wahl. 

In Herrn von Reibnitz gewinnt die freiſinnige Partei 
einen kampfluſtigen Streiter, der ſicherlich ſchon in 
der Herbſttagung des Reichstags bei Gelegenheit der Be⸗ 
rathung des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags ſich hören 
laſſen wird. Es iſt freilich ein ander Ding, vor oſtpreußiſchen 
Wählern zu reden oder im deutſchen Reichstage, aber Herr 
v. Reibnitz hat ſicherlich im Laufe der letzten Jahre ſein etwas 
leidenſchaftliches Naturell abgekühlt und wir werden dann 
vielleicht noch im Laufe dieſes Jahres manch intereſſantes 
Rede⸗Duell, in dem Herr v. Reibnitz ſich wacker ſchlägt, bringen 
können. Ein konservativer Herr hat einmal den Herrn 
v. Reibnitz den „Stauffenberg des Oſtens“ genannt. Das 
Beiwort iſt ganz zutreffend. F. Schenk Frh. von Stauffen⸗ 
berg iſt auch ſolch ein „weißer Rabe“, er iſt Beſitzer mehrerer 
großer Güter in Württemberg, er war ſogar vor 1866 
bairiſcher Staatsanwalt und iſt deutſch⸗freiſinnig. Ein adliger 
oſtpreußiſcher Großgrundbeſitzer und ehemaliger Offizier 
wie Herr v. Reibnitz iſt offenbar für die freiſinnige Partei 
ebenſo ein Gewinn von nicht zu unterſchätzendem Werthe, zumal 
beide Herren nicht etwa bloße „Dekorationsſtatiſten“ ſind wie 
der Baier Lutz, der „Renommirbauer“ der Konſervativen. 


Berlin, 9. Auguſt. 

— Die Eafferliche Yacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer 
an Bord, gefolgt von der Kreuzerkorvette „Prinzeß Wil⸗ 
helm“, lief am Sonnabend Nachmittag 5½ Uhr in den Kieler 
Hafen ein. Beim Paſſiren der Feſtung Friedrichsort wurde 
von der Strandbatterie der Kaiſerſalut abgegeben. Die Yacht 
„Meteor“ ſowie die prinzliche Yacht „Irene“ waren dem 
Kaiſer bis nach Friedrichsort entgegen geſegelt. Prinz Hein⸗ 
rich begab ſich an Bord der „Hohenzollern“, um ſeinen kaiſer⸗ 
lichen Bruder zu begrüßen. — Der Kaiſer wird bis zum 
18. Auguſt in Kiel weilen; die Kaiſerin wird auch an Bord 
der „Hohenzollern“ Wohnung nehmen. 

— Die Kaiſerin iſt, wie uns vom Sonntag aus Kiel 
berichtet wird, um 6 Uhr Nachmittags dort eingetroffen nnd 
vom Prinzen Heinrich auf dem Bahnhof empfangen worden. 
Die Kaiſerin begab ſich alsbald, von der verſammelten Volks⸗ 
menge jubelnd begrüßt, nach der Jenſenbrücke, beſtieg daſelbſt 
die Werftbarkaſſe und fuhr an Bord der „Hohenzollern“. 

— Die große FN am 22. Auguſt foll für 
den Fall, daß der Kaifer bis dahin nicht wieder im Stande 


ſein ſollte, zu Pferde zu ſteigen, vom Prinzen Albrecht ab⸗ 
gehalten werden. 

— Mit Verdruß wird in Berlin wahrgenommen, daß 
die Pariſer Preſſe fortfährt, über den Geſundheits zuſtand 
des Kaiſers ſkandalöſe Uebertreibungen in die Welt zu 
ſetzen. Die Schonung, die ſich der Kaiſer auferlegen muß, 
hat nichts Beunruhigendes an ſich, und in „Hofkreiſen“ wird 
auf Grund von ärztlichen Mittheilungen aus der Umgebung 
des Kaiſers erklärt, daß der Verzicht des Monarchen auf die 
Abnahme der Parade über das Gardekorps nur ein Gebot 
einer vielleicht zu weitgehenden Vorſicht iſt, die allerdings 
bei dieſer hervorragenden Perſönlichkeit beobachtet werden 
muß, während ſie bei einem Andern wahrſcheinlich ruhig 
unterbleiben könnte. Indeſſen wird gleichzeitig zugegeben, 
daß der Unfall des Kaiſers doch ernſter und jedenfalls mit 
mehr körperlichen Unzuträglichkeiten verbunden geweſen iſt, 
als Anfangs bekannt gegeben wurde. Seit den vergangenen 
Wochen hat aber die Heilung ſchuelle und ſichere Fortſchritte 
gemacht, und es kann wiederholt werden, daß keine Spur 
von größeren Schädigungen zurückgeblieben iſt. 

— Auf der Rückkehr hat der Kaiſer, wie bereits mite 
getheilt worden iſt, auf ſeiner Nordlandfahrt wieder Bergen 
beſucht und der im Puddefjord ftattgefundenen Segelregatta 
des Geſchwaders beigewohnt. Der Kaiſer vertheilte hierbei 
werthvolle Prämien, darunter mehrere ſilberne Becher, ein 
Eisbärenfell u. ſ. w. Bei der Abreiſe ſprach der aijer 


8 mit der diesjährigen Reiſe 
aus und ſtellte ſeine iederkehr fürs nächſte Jahr 
in Ausſicht. 


— Durch den Tod des Grafen Moltke war in der Abtheilung 
des Ordens pour le mérite für Kunſt und Wiſſenſchaft 
eine Stelle leer geworden. Das Ordenskapitel hat, um wiederum 
einen Militärſchriftſteller in die Zahl der Mitglieder der Friedens⸗ 
klaſſe des Ordens pour le mérite aufzunehmen, dem Kaiſer die 
Verleihung desſelben an den früheren Kriegsminiſter, den als here 
vorragenden Militär⸗Schriftſteller bekannten General von Ver dy 
vorgeſchlagen; dieſelbe iſt nunmehr erſolgt. 

Der bairiſche Reichstagsabgeordnete Gutsbeſitzer Lugs 
Deren wurde dieſer Tage vom Fürſten Bismarck in 

iffingen empfangen und zum Frühſtück eingeladen. Im 
Laufe der Unterhaltung ſtellte Lutz die Frage, was der ehe⸗ 
malige deutſche Reichskanzler zu der geplanten Herabſetzung 
der Getreidezölle meine und erhielt hierauf vom Fürſten 
Bismarck folgende Antwort: „Sie können es Jedem fagen, 
ich halte jede Herabſetzung unſerer Getreidezölle fuͤr ein vater⸗ 
ländiſches Unglück.“ 


— An der Berliner Produktenbörſe vom Sonn⸗ 
abend waren Gerüchte über ein Ausfuhrverbot Rußlands ver⸗ 
breitet, welche auf die offiziöſe Pariſer Telegraphen⸗Ageutun 
„Havas“ zurückgeführt wurden. Erkundigungen von Berliner 
Firmen in Petersburg haben eine Beſtätigung der Gerüchte 
nicht ergeben, deſſenungeachtet gingen die Roggenpreiſe um 
etwa 3 Mk. in die Höhe, wovon ſpäter wieder etwa 1 Mk. 
„abgegeben“ wurde. Auch die Weizenpreiſe ſtiegen wieder 
um 5 Mk., die aber auch zum Schluſſe nicht ganz behaupte! 
wurde. ' 

Weizen und Roggen wurden am Sonnabend an der 
Berliner Produktenbörſe per laufenden Monat mit dem 
gleichen Preiſe von 220 Mk. bezahlt. 


— Welchen Gefahren ſich der Konſument ununterſuchter 
amerikanſſcher Schweineprodukte ausſetzt, zeigt das Mißgeſchick, 
von welchem unlängſt die Bremer Bark „Nixe“ in Jquique 
betroffen worden iſt. Dort war zur Vervollſtändigung des 
Schiffsproviants eine größere Menge amerikaniſchen Schweine⸗ 
fleiſches angekauft und der Mannſchaft verabreicht worden. 
Der Genuß dieſes, in den amerikaniſchen Ländern keiner ge⸗ 
ſundheitspolizeilichen Kontrole unterworfenen Fleiſches hatte 
den Ausbruch einer heftigen Trichinoſe zur Folge. Es 
mußten nicht weniger als ſechszehn Matroſen dem Lazareth 
überwieſen, und bei Abgang des Schiffes daſelbſt zurückgelaſſen 
werden. 

— Die Ausführungsbeſtimmungen zum Eins 
kommenſteuergeſetz ſind in ihren Grundzügen einer Reihe 
von ſachkundigen Männern, die in der Handhabung der Steucrs 
geſetze, wie insbeſondere in der Veranlagung zur Einkommenſteuer 
praktiſche Erfahrung haben, zur Prüfung und Begutachtung vor⸗ 
gelegt worden. 

— Ju einer Berliner freiſinnigen Verſammlung kam das 
ſozlaldemokratiſche Programm zur Beſprechung. Einer der frei⸗ 
finnigen Redner äußerte, daß ihm die Forderung des Programmes, 
die Aerzte zu Beamten zu machen, ſehr wenig probat erſcheine. 
Wenn nun eine Stadt oder Gemeinde das Pech hätte, einen un⸗ 
tüchtigen Beamten zu bekommen? Und was ſolle mit untüchtigen 
Beamten geſchehen, denen der Staat doch unmöglich das Leben 
feiner Bürger anvertrauen könne? Sofort erhob ſich der ſozlaliſtiſche 
Agitator Dr. Lütgenau zu der Entgegnung: Das ijt ſehr einfach, 
iſt er untüchtig, wird er brodlos. Sprachs und die Ver⸗ 
ſammlung quittirte mit lautem Lachen über die ſozialdemokratiſche 
praktiſche Weisheit, welche der ſozialdemokratliſchen Lehre fo ſchnur⸗ 
ſtraks widerſpricht. 

— Ein Bild aus dem ſozialdemokratiſchen Zu⸗ 
kunftsſtaat könnte man es nennen, welches ſich dieſer Tage 
in einer Verſammlung des „Vereins der Berliner Buchdrucker 
und Schriftgießer“ entrollte. Herr Werner, der bekannte Führer 
der „Jungen“ iſt wohlbeſtallter Buchdruckereibeſitzer. In ſeiner 
Offizin wird u. a. auch die ſozialiſtiſche „Berl. Volks tribüne“ 

edruckt. Daß ein Mann von der Stellung, wie Herr Werner 
le innerhalb der ſozialdemokratiſchen Partei einnimmt, beſtrebt iſt, 
chon unter den obwaltenden Verhältniſſen den ſozlaldemokratiſchen 
Zukunftsſtaat in feinem Bereiche nach Möglichkeit zu verwirklichen, 
iſt ſelbſtverſtändlich. So hatte er denn auch, da die Sozialdemo⸗ 
kratie eine entſchiedene Gegnerin aller Akkordarbeit tft, feine Schrift⸗ 
ſetzer ehilfen mit einem fehen wöchentlichen Lohn von ca. 80 DIE 
durchſchnittlich angeſtellt. Auch ſonſt erfreuten fic) natürlich die 
Herren Gehilfen in der Wernerſchen Offizin aller Freiheiten, aul 


ſeine außerordentliche 


welche die Sozialdemokratie Anſpruche macht. Aber die tente 
dauerte nicht lange. Die Herren machten von ihren relheiten 
einen allzu ausgiebigen Gebrauch. So lieferten ſie 
wie —f Werner behauptet, für einen 50 von 30 
manchmal nur Arbeit in der Höhe von 1,50 Mk. () Alle Ermah⸗ 
nungen an die Gehilfen, beſſer zu arbeiten, erwieſen ſich als fruchtlos. 
Die Herren wleſen derartige Zumuthungen entrüſtet zurück „im 
Bewußtſein ihrer Arbeitskraft.“ Als einer der Kompagnons des 
Herrn Werner die Gehilfen um mehr Ruhe bat, da er bei dem 
fortwährenden Lärm und Streit nicht mehr arbeiten könne, 
„brüllten“, wie Herr Werner ſich ausdrückt, die Herren die Mar⸗ 
ſeillaiſe unter beſonderer Betonung des Rufes „Nieder mit der 
Tyrannei!“ In Folge dieſer Vorgänge ſah Herr Werner ſich ver⸗ 
anlaßt, das ſozialdemokratiſche Prinzip über den 
aufen zu werfen und Akkordarbeit anzubringen. Die 
ge davon war ſofort eine weſentlich vermehrte — — 
eichzeitig wurden zwei der Gehilfen, die in der Berliner ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung ſich beſonders hervorthun und die dementſprechend 
auch in der Offizin des Herrn das große Wort führten, entlaſſen. 
Die Herren betrachteten die Entlaſſung als eine Maßregelung 
und verlangten demgemäß vom Verein der Berliner Buchdrucker 
und Schriftgießer diejenige Unterſtützung, welche Gemaßregelten 
son dem Verein zu Theil wird. Es entſpann ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit in der Verſammlung eine heftige Debatte, in der Herr 
Werner in längerer Rede die hier 5 Mittheilungen 
machte. Die Folge davon war, daß der erein die Uuterftügung 
der entlaſſenen Gehilfen ablehnte. Nur einige beſonders über⸗ 
zeugungstreue Genofjen flinmten für die Entlaſſenen. 

— Mit „rühmlichem“ Beispiel dafür, wie man aus Anlaß 
der Ausſtellung des „heiligen“ Rodes Geld verdienen kann, geht 
der Buchdruckereibeſizer, Kaplan und Lan dtagsab⸗ 
geordnete Dasbach allen Trierern voran. Nachdem dieſer 
praktiſche Herr ſeine Blätter eine Zeitlang hatte Beter und Mordlo 
ſchreien laſſen, daß Proteſtanten und — ſogar Juden an dem 
heiligen Rode profaner Weile Geld verdienen wollten, hat er jetzt 
wie dem „Berl. Tgb.“ aus Trier mitgetheilt wird, ein ſehr hu 
ſches Bild des „heiligen“ Gewandes drucken laſſen, und dieſes 
Bild enthält auf der Rückſeite eine Reklame für die guten 
Weine und die vortreffliche Bedienung irgend eines spay 
Gaſthauſes. Dieſe Bilder find ſehr billig, die Reklamen it er 
Nückſeite aber fehr theuer. Die Wallfahrer werden das Bild zu 
Hunderttauſenden kaufen, denn es ſtammt ja ſozuſagen aus der 
bischöflichen Druckerei — Herr Das bach verlegt alle Schriften der 
bischöflichen Behörde —, und werden den Ruhm der guten Weine 
und der vortrefflichen Bedienung des Gaſthauſes N. N. in alle 
Lande tragen. Man entrüſtet ſich in Trier ein wenig über den 
Geſchäftskatholizismus des Herrn Kaplan Dasbach. 

Bon einer wirklichen „Begeiſterung“, wie fle in Trler bei der 
Heiligthumsfahrt im Jahre 1844 geherrſcht hat, vermag man, wle 
der „Frkf. Zig.“ geſchrieben wird, diesmal nichts zu ſpüren. 
Während ſich damals 1400 Trieriſche Bürger meldeten, um bel 
dem „heiligen“ Rocke abwechſelnd die Ehrenwache zu halten, hat 
man dieſes Jahr mit Mühe und Noth 1000 Herren zuſammen⸗ 
gebracht, von denen ein großer Theil wohl nur auf dem Papier 
fteht. Dabei zählt Trier heute faſt noch einmal foviel Einwohner 
als im Jahre 1844. 

— Der regierende Fürſt Johann II. von Liechtenſteln 
hat in Wiesbaden unter dem Namen v. Felsberg drei Wochen 
zur Kur geweilt. Dieſer Fürſt, von deſſen Wohnungs veränderungen 
wir ſonſt nicht Notiz zu nehmen pflegen, iſt deshalb merkwürdig, 
weil er ſich noch im Kriegszuſtande mit Preußen befindet. 
Das Fürſtenthum Liechtenſtein hatte im Kriege von 1866 eine 
„Truppenmacht“ von 6 Mann zur Verfügung Oeſterreichs geſtellt, 
wurde aber trotz dieſer gewaltigen Leiſtung im Friedensvertrage 
von Prag „vergeſſen“ und lebt demgemäß noch heute mit Preußen 
auf dem Kriegsfuß. Uebrigens iſt das drei Quadratmeilen große 
Liechtenſtein ein wahrhaft glückliches Ländchen. Seit 1866 zahlen 
feine Bewohner weder Staats- noch Gemeindeſteuern; der Fürſt 
bat Geld genug und beſoldet das Vierteldutzend von Beamten 
aus eigener Taſche. Außerdem ſtellt es laut Vertrag mit Oeſter ; 
reich ſeit 1866 keinen Mann Militär. 

— [Allerlet] Die Ringtimpfe auf der Bühne des 
Americaintheaters haben einen 0 rohen Charakter angenommen, 
daß die Polizei nothgedrungen eingreifen mußte. Am Freitag 
kämpfte Tom Cannon mit dem Dänen Jens Sörenſen; er hatte 
gewettet, Sörenſen in 3 Minuten zu Fall zu bringen. Der Kampf 
hatte 17 Minuten gedauert, da warf ſich Sörenſen hin, ſpreizte 
Arme und Beine auseinander und Cannon verſuchte vergebens ihn 
umzudrehen. Als es nicht gelang, kniete er nieder, nahm den 
Kopf des Gegners in die Arme und ſuchte ihn durch Umdrehen 
des Halſes auf den Rücken zu zwingen. Das Publikum tobte 
vor Entrüſtung, Abs und der Direktor des Theaters ſprangen 
daz wiſchen und trennten die Ringer. Jens Sörenſen wurde übel 
zugerichtet nach Hauſe gebracht und Tom Cannon drückte ſich in 
aller Stille heimwärts. Tags darauf verbot ihm die Polizei 
weiter in Berlin aufzutreten. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Miniſter des Aeußern, Graf 
Kalnoky, trifft in den nächſten Tagen in Bad Iſchl ein, um 
während des Beſuchs des jungen Serbenkönigs bei dem Kaiſer 
. Joſeph anweſend zu ſein. Kalnoky wird mit dem 

egenten Riſtitſch und dem Miniſterpräſidenten Paſchitſch 
unter anderm über die demnächſt aufzunehmenden handels⸗ 
politiſchen Verhandlungen berathen. König Alexander reiſt 
am 13. Auguft über München nach Paris zu Papa Milan. 

In Prag tagt der czehtihe Lehrereongreß, zu 
dem mehr als 5000 Lehrer aus Böhmen, Mähren, Schleſien, 
auch Kroaten, Slowenen und Slowaken eingetroffen find. 
Der Congreß hat einſtimmig eine Erklärung gegen die kon⸗ 
fefiionelle Schule beſchloſſen. Bei dem Feſtmahle forderte 
ein Redner auf, das Bewußtſein der Kraft des großen 
Slawenthums den jugendlichen Kinderſeelen einzupflanzen. 
Ein Kroat ſprach vom Slawenthum, über welchem die Sonne 
niemals untergehe, und wurde unter Abſingung des Liedes 
„Hej Slovane“ auf den Schultern im Saal umhergetragen. 

Frankreich. Für die großen Herbſtmanöver 
im Oſten wird jest die Generalidee bekannt. 

Eine feindliche (Oſt⸗ Armee iſt demnach in die Cham⸗ 
agne eingefallen und marſchirt im Marnethal auf Paris. 

r Oberbefehlshaber hat Meldung erhalten, daß ſtarke Abs 
theilungen franzöfiſcher Truppen die Gegend von Langres 
verlaſſen haben, um die linke Flanke ſeiner Armee zu be⸗ 
drohen, er fendet deshalb zur Deckun dieſer Flanke zwei 
Armeekorps gegen Troyes vor. Das Kommando über dieſe 
beiden Korps (Weſtkorps) erhält General v. Gallifet. Jede 
der beiden Armeen hat 56 Bataillone Infanterie, 40 Schwa⸗ 
dronen Kavallerie und 46 Batterien Artillerie zur Verfügung. 
Am 11. September übernimmt General Sauſſier den ber⸗ 
befehl über beide Armeen gegen einen vorſchreitenden Feind. 
Am 17. findet im Beiſein des Präfidenten Carnot und des 
Kriegsminiſters auf dem Plateau wiſchen Vitry⸗le⸗ 

ugois und Saint-Rémy Truppenſchau über 110000 Mann 
att. Für einen Theil der Truppen wird das Manöver 
bofle ſechs Wochen dauern. . 

Der Minifter des Innern Conſtans hielt dieſen Sonn⸗ 
abend im republikaniſchen Klub zu Bagueres einen „Empfang“ 
ab und äußerſte dabei, die Republik ſtehe heute Allen offen, 
nur müßten diejenigen, die erſt neuerdings Anhänger der 

Republik geworden ſeien, gehorchen und nicht befehlen wollen. 
(Der Miniſter ſcheint die Klerikalen zu meinen.) Ein Geſetz 
über Arbeiterpenfionen bezeichnete Conſtans als aus · 
fübrbar, Frankreich babe ia auch viele Milliarden gefunden, 


Shoe 1 on die A Wace (cin 
en, und aus dieſem Grunde e rmee ſtark fe 
denn nur die Schwachen würden angegriffen, die Starken 
würden reſpektirt. 

Italien. Der ehemalige Miniſterpräſident Srispi hat in 
Begleitung des Deputirten Antonelli eine vierzehntägige Relfe 
nach Schweden, Norwegen, Holland und Belgien angetreten. 

Rufland. Am 20. Auguſt reiſt die kaiſerliche Familie 
für vier bis ſechs Wochen nach Kopenhagen zu Beſuch. 

Der König von Serbien empfing am Sonnabend eine 
Deputation der ſerbiſchen Freiwilligen, die ſeiner Zeit an dem 
tllikiſchen Kriege theilnahmen, an deren Spitze General Tſcher⸗ 
najew, ſowie eine Abordnung des ſlaviſchen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins, welche Namens der ſerbiſchen Kolonie zwei Heiligen⸗ 
bilder überreichte. Eine Deputation von Bulgaren wurde 
abgewieſen. 

General Tſchernajew, welcher ſchon früher im Befige 
des Takowa⸗ Ordens erſter Klaſſe war und dieſen höchſten 
ſerbiſchen Orden dem Könige Milan zurückgeſchickt hatte, erhielt 
diesmal den Takowa⸗ Orden mit Brillanten, — Nun wird 
der ruſſiſche General ihn wohl behalten! 

Bulgarien. Das Pariſer Blatt „Liberts“ meldet aus 
Peterburg, der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen v. Giers, 
habe eine Mittheilung erhalten, daß der türkiſche Großvezier, 
Kiamil Paſcha, geneigt geweſen ſei, den Prinzen Ferdinand 
als Fürſten von Bulgarien anzuerkennen. Der Sultan 
habe jedoch die Anerkennung von der 9 aller Mächte, 
welche den Berliner Vertrag unterzeichnet haben, abhängig 
gemacht und erklärt, die Anerkennung erſt ausſprechen zu 
wollen, wenn die Signaturmächte dies in einer gemeinſamen 
Note verlangen. — Ferdinand, der Unbeſtätigte, wird in. 
zwiſchen ruhig weiter regieren. 

Rumänien. Für die Lieferung der Ausrüſtung der 
Feſtungswerke ſind jetzt Verträge im Geſammtwerthe von 23 
Millionen abgeſchloſſen worden. Die Lieferung von Kanonen 
großen Kalibers erhielt Krupp. 

China. Verhandlungen zwiſchen England, 
Deutſchland und Frankreich über gemeinſa me 
Schritte gegen China werden, wie aus London berichtet 
wird, gegenwärtig geführt. Der Kaiſer von China hat in⸗ 
zwiſchen durch Erlaß die Ortsbehörden der Provinzen beaufs 
tragt, eine Unterſuchung über die gegen die Chriſten gerichteten 
Krawalle zu führen, um eine Beſtrafung der Schuldigen 
und Entſchädigungszahlungen herbeizuführen. Aber die Orts⸗ 
behörden tragen ſelbſt die Schuld der Fahrläſſigkeit und 
würden nach früheren Erfahrungen die Sache in die Länge 
ziehen. Um dem vorzubeugen, ſoll auf Anregung des Lon⸗ 
doner chineſiſchen Botſchafters in Peking der Vorſchlag ge⸗ 
macht werden, einen kaiſerlichen Unterſuchungsausſchuß aus 
höchſten Staatsbeamten niederzuſetzen und zugleich alle ver⸗ 
ſügbaren chineſiſchen Kriegsſchiffe nach dem Pantſe Kiang zu 
jenden, um die Kommiſſare zu unterſtützen. 

— 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 10. Auguſt 1891. 


— Zur Herbeiführung eines leichmäßigen Verfahrens hat ber 
preußiſche Fin anzminiſter beſtimmt, daß, wenn eine Bre ne 
nerei, die bisher in einem Betriebs jahre nicht über 1500 Hekto⸗ 
liter Bottichraum bemaiſcht hat und der Abfindung unterſtellt 
geweſen iſt, infolge der Vergrößerung ihrer Brenngerathe — mit» 
in durch eine freie Entidliepung ihres Befigers — aus der 
Boy! der Abfindungsbrennereien ausſcheidet, der Brennereibefiger 
alle Koſten der ſteuerſichern Herſtellung der Brennerei ſelbſt zu 
tragen hat. 
— Die Sommerfeſte der Vereine find in dieſem Jahre von 
der Witterung nicht beſonders begünſtigt. Auch der Gewerbe⸗ 
Verein, weicher geſtern ſein Sommerfeſt unter ſehr zahlreicher 
Betheiligung von Alt und Jung im Tivoli feierte, hatte mehrmals 
unter Regenſchauern zu leiden, was indeſſen die im Vereine her⸗ 
gebrachte Gemüthlichkeit nicht weiter ſtörte. Nach einem von 
einem Theile der Kapelle des 141. Infanterieregimentes aus⸗ 
eführten Konzert brannte Herr Pyrotechniker Ladwig ein ſchönes 
euerwerk ab, das reichen Beifall fand. Die unter bengaliſcher 
Beleuchtung durch den Garten geführte Polonaiſe eröffnete dann 
den Tanz, welcher in den Augen der Jugend dem Zeſt erſt die 
rechte Weihe gab. 
— Die Betheiligung an der Spazierfahrt des Dampfers 
„Wanda“ nach Sartowitz war trotz des trüben Wetters recht 
groß. Die ſonſt fo [Hone Uusficht von den Sartowitzer Bergen 
war zwar grau und die 14 er ſpielten unterm Regendach, aber 
man vergnügte ſich ſo gut es die Umſtände geſtatteten. Der 
Graudenzer Ruderverein hatte auch mit zwei Booten einen 
Ausflug unternommen; das Rennboot „Glückauf“ unternahm in 
der Gegend von Böslershöh' ſtromaufwärts einen Wettlauf mit 
dem Dampfer und ging daraus trotz des ſtarken Stromes als 
Sieger hervor. Ein eigenartiges Bild gewährte es, als am Abend 
der eleltriſche Scheinwerfer auf die bereits (nach einſtündiger 
Fahrt) in Graudenz angelangten Ruderer blitzte und lustige „Hipp 
hipp Hurrahs“ von hüben und drüben erſchallten. — Der Graudenzer 
Radfahrer verein unternahm geſtern eine Vergnügungs fahrt 
nach Thorn. Die Strecke von 70 Sitometer wurde faſt ohne 
Aufenthalt in ½ Stunden zurückgelegt. 
[Sommertheater.] In einem Schwank eine kunſtmäßig 
aufgebaute Handlung zu ſuchen, ft meiſt vergebliches Bemühen. 
Von dieſer Regel macht auch der am Sonnabend zum erſten Male 
aufgeführte Berend'ſche Schwank „Cacao“ keine Ausnahme, in 
welchem nach durchkneipter Nacht vlel über Kater und Kopſſchmerz 
geklagt, das Pantoffelregiment geübt, aus Angſt vor einem ſchwarzen 
Menſchenbruder aus Afrita, Menſchenfreſſer und Polygamiſt a. D., 
und zur Zeit glücklicher Gatte einer oͤchſt verſchrobenen Deutſchen 
fürchterlich geſchrien und ähnlicher Unfug verübt wird. Der Mangel 
an Handlung wird einigermaßen durch grobkörnige Komik der 
Situationen, aber auch nur im zweiten und letzten Akt wettge⸗ 
macht, über die viel gelacht wurde. Sonſt wird man wie der 
Durſtige durch eine waſſerloſe Wüſte geſchleppt. Die Darſteller 
beeiferten ſich nach Kräften und mit Erfolg, das ziemlich geſchmack⸗ 
loſe theatraliſche Gericht mundgerecht zu machen. 

Am Sonntag wurde das Bolksſtück von Otto Trendies Stein⸗ 
müllers Söhne gegeben. Es behandelt die Geſchichte vom ber» 
lorenen Sohn mit der Aenderung daß der Vater ſelbſt durch 
ſeine Hartherzigkeit zum großen Theil die Untugend ſeiner Söhne 
verſchuldet, dieſe in die Welt hinausgeſtoßen, ſich auf ſich ſelbſt 
befinnen, tüchtige Menſchen werden, ſich Ehren und Reichthum 
erwerben und gebeſſert dem bereuenden Bater in die Arme 
fliegen. Das Stück und das Spiel fanden beide viel Beifall; 
beſonders geſielen Frl. Plog als Julie, Frl. Hoffmann als 
Grethchen Florbach, Herr Häſer als Bankier und Herr Ferry 
als der hartherzige Korbmachermeiſter Steinmüller. 

— Im Monat Juli wurden in der Stadt Graudenz 47 
Kinder geboren, 28 Knaben und 19 Mädchen. Es ſtarben 38 Per⸗ 
ſonen, 20 männliche und 18 weibliche, darunter 15 eheliche und 6 
uneheliche Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. Auffallend groß war 
die Zahl der Todesfälle an Brechdurchfall; 13 Perſonen 
wurden von diefer Krankheit dahingerafft, darunter 11 Kinder im 
Alter bis zu 1 Jahr. So ſtarben an Diptheritis und Lungen⸗ 
ſchwindſucht Er an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane 2, 
an anderen Krantheiten 14, durch Berunglücung 1 und durch 
Selbſtmord 2 Perſonen, 
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E Gollub, 9. Auguſt. Während die katholiſche Gemen 
abre mit der kirchlichen Feier y 
rohnleichnamsfeſtes beſchäftigt war, ſchmuggelte der hae 
ckerbürger P., welcher unbeobachtet zu fein glaubte, Rind 


er die Rinder auf preußiſches Geblet gebracht hatte, beng 
es die Grenzbeamten und verfolgten die Beute. P. ließ 
Kühe im Stich und entlief. Das Hornvieh wurde eingeſan⸗ 
und ſpäter getödtet, das Fleiſch für den menſchlichen obran 
ungenießbar gemacht und vergraben. Der Schmuggler fy 
wurde ſpäter auch ermittelt und unter Anklage geſtellt; u 
jetzt von der Strasburger Strafkammer mit Rückſicht auf ki 
Vorſtrafen zu 9 Monaten Gefängniß verurthellt worden. 

O Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Auguſt. Der Gin 
handel hat in dieſem Jahre einen bedeutenden Umfang q, 
nommen. Täglich ſteht man große Schaaren dleſes Hau, 
flügels aus Polen zur Bahn treiben. Bet dem flauen Rubel 
verdienen die Händler damit ein erkleckliches Stück Geld, in 
ſie für ruſſiſches Geld die Gänſe einkaufen, und in preupis 
Währung wieder bezahlt bekommen. Die beſte Gans koſtet bre 
höchſtens einen Rubel (2,20 Mk.) und hier wird fie mit 3 9, 
und darüber bezahlt. Zudem paßt die kühle Witterung ganz qu 
fo daß wenig Berlufte während des Transports vorkommen, y 
üble, alte Gitte, die Gänſe um dieſe Zeit zu rupfen, hat fi 
noch nicht abgeſchafft werden können. Die naßkalte Witten, 
ſpielt den armen Thieren arg mit, fo daß es jämmerlich ausſeh 
wie die Thiere zuſammengehockt irgendwo Schutz ſuchen. Dey 
verwerflichen Brauch müßte endlich einmal Einhalt geboten ip, 
den. — In einem polniſchen Grenzdorfe bemerkte man, daß 
berufene Gäſte zu nächtlicher Zeit den Klee⸗ und Wickenſehm 
Beſuche abſtatteten. Endlich gelang es einem Bauern, einen | 
reits wegen Diebſtahls beſtraften Nachtſchwärmer dabel zug 
greifen, wie er gerade, mit einem vollen Bündel Miden bel 
nach Hauſe trollte. Der Dieb wurde ergriffen und in das d 
des Beſtohlenen gebracht. Hier verſammelten ſich einige a 
barn, um Gericht über den gewohnheitsmäßigen Dieb zu halte 
und bald wurde das „endgiltige Urtheil“ mit fofortiger Voll 
barteit verkündet: Zwanzig Peltſchenhiebe. Ein Knecht brag 
ein Bund Stroh in den „Gerichtsſaat“, der Delinquent murder 
ſtarken Fäuſten gepackt und über das Bund Stroh gelegt. gun 
wurde ihm ein Eimer kaltes Waſſer über die hausleinenen Un 
ſprechlichen elde dann nahm der Beſtohlene, ein Hand 
Menſch, eine Reitpeitſche und zählte dem Uebelthäter fünf Stu 
auf, jetzt folgte wieder ein kaltes Sturzbad und fünf Pei 
hiebe, dann die dritte und endlich die vierte „Auflage“. Sch 
nach dem zweiten „Akt“ ſchrie der Dieb und ſchwur, nie wi 
fremde Felder zu beſuchen, indeß die „Gerechtigkeit“ ruhte mi 
eher, als bis das Urtheil ganz vollſtreckt war. Das patriors 
liſche Strafverfahren gat ſich ausgezeichnet bewährt, denn y 
hat feit der Zeit in den Feldern keinen Verluſt mehr bem 
ſagt unſer ruſſiſcher Gewährsmann. 

P Dt. Eylau, 8. Auguſt. Auf dem Gute Freund 
wurden feit geraumer Zeit freche Getreldediebſtähle veri 
ohne daß es gelang, die Thäter zu entdecken. Vor Kurzem 
glückte es, den Dieb, einen Gutsarbeiter, bei der That zu ih 
raſchen. ~ a 
Unfer Rriegerveretn veranftaltete Heute fein Sommerſt 
Nach einem Durchzug durch die Straßen der Stadt, an der Spi 
die Regiments⸗Muſik, begab ſich der Verein nach dem Soy 
wäldchen, wo bei Tanz und heiterm Beiſammenſein die Stund 
ſchnell verfloffen. 

D RNieſenburg, 8. Auguſt. Geſtern vor 10 Jahren fin 
hler nach einem thatenreichen, dem Wohle der Stadt Niefenbu 
gewidmeten Leben, der weit über die Grenzen unſerer Stadt y 
unferer Provinz hinaus bekannte Sanitätsrath Dr. Kraul 
Das etwa 10 Minuten von der Stadt entfernt liegende Dott 
wäldchen, welches der Verewigte mit vieler Mühe und un 
großen perſönlichen Opfern einer unfruchtbaren Sanbdbüdie 
gerungen bat, tft ein von ihm ſich ſelbſt geſchaffenes Dentind 
das lange Jahre von ihm zeugen wird. Viele, denen der ii 
nach dem königlichen Walde zu weit iſt, finden dort unter in 
rauſchenden Bäumen Erholung und erinnern ſich gerne des Mand 
der ihnen dieſes Plätzchen geſchaffen hat.— Ein Hiefiger in guten de 
hältniſſen lebender Fleiſchermeiſter verheirathete vor etwa ji 
= feine älteſte Tochter an einen Fleiſchermeiſter! 

erlin. Während die Tochter mit ihrem Kinde hier zum 80 
iſt, hat nun der „liebenswürdige“ Gatte das geſammte Hab u 
Gut verfilbert und iſt nach Amerika verduftet. Es it A 
charakteriſtiſches Zeichen der egenwärtigen Zeit, daß die) 
der Ehemänner, die ohne Gewiſſensbiſſe Weib und Kind verle 
immer größer wird. Namentlich trifft dies für die großen St) 
zu, wo die verderblichen und demoraltſtrenden Lehren der Sojit 
demokratie alle Moral und Sitte untergraben und die heilig 
Gefühle aus den Herzen der Menſchen reißen. 

Marienwerder, 9. Auguſt. Es tft neuerdings beau 
worden, daß die großen Mengen von Faſchi nen, telde ji 
Regulirung der Flüſſe nöthig find, die Veranlaſſung zu Ent 
waldungen werden, da die Waldbeſitzer, durch den hohen Pm 
der Faſchinen verlockt, zur Niederholzung ſelbſt junger Schon 
gen ſchreiten. Es ſind daher amtliche Erhebungen über die fo 
genden Fragen anbefohlen worden: welche Waldungen find ind 
letzten fünf Jahren zum Zweck der Faſchinennutzung oder aus fonftig 
Veranlaſſung adgeholgt worden, ohne daß eine Wiederaufforitin 
ſtattgefunden hat, obwohl die abgehotzte Fläche fi zur Waldnutzul 
eignet? Haben die Preiſe für Faſchinen in den letzten Jahr 
eine ſolche Höhe erreicht und behauptet, daß hierdurch ein beſondent 
Anreiz zur Waldverwüſtung vorübergehend oder dauernd gegeb 
wird? Wird das öffentliche (Landes kultur-) Intereſſe durch dit 
Erſcheinung gefährdet und erſcheint es angezeigt, durch Maß rege 
der Verwaltung, etwa durch ausgiebigere Anwendung des Bab 
ſchutzgeſetzes vom 6. Jult 1875 oder der — Bi 
einzufhreiten? Ueber die Flächengröße der abgetriebenen Waldumf 
ſind wenigſtens ungefähre Angaben zu machen. 

6 Schwetz, 9. Auguſt. Durch Anſammlung der Gelder u 
den Ueberſchwemmungs ⸗Unterſtützungen, durch ein kaiſerlich 
Gnadengeſchent und mit Hilfe des Staates als Patron, ift 
hieſige evangeliſche Gemeinde endlich, wie ſchon erwänn 
in der glücklichen Lage, mit dem Bau einer Kirche auf der Mal 
ſtadt beginnen zu können. Da bei der Verlegung der alte 
ein Bauplatz für die Kirche nicht reſervirt worden war, fo Bat? 
Gemeinde einen ſolchen in der Nähe des Bahnhofes käuflich 9 
werben müſſen; das Baubureau iſt bereits eingerichtet, die Materie 
Lieferungen werden demnächſt ausgeſchrieben. Um das endlis 
a des Kirchenbaues hat ſich Herr Superintendt 

armann die größten Gerdienfte erworben Namentlich habe 
feine perfönlichen Rückſprachen im Ministerium die Beſchleunizul 
des Baues weſentlich gefördert. 

Konitz, 8 Auguſt. In der geſtrigen Verſammlung, des Lan 
wirtöfhaftliben Beteins Keule wurde beichloſel Y 
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Seredelung der Pferdezucht etwa 20 oſtpreu e Füllen 
kaufen, zu welchem Zwecke der Staat als Vale 80 Mk. 
gewährt 
us dem Kreiſe Schlochau, 8. Ge Na 

asad eae der — 4 ee a 2 
aus Fahlbruch beim Angeln am Hammerfließ überfallen, ins 
Waſſer geſtoßen und derartig mit Stockhieben auf den Kopf be⸗ 
arbeitet, daß er blutüberſtrömt liegen blieb und ärztliche Hilfe 

en mußte. Derfelbe bot in dem Angreifer einen > es 
erkannt. Der Beweggrund zu diefer That fol Rache 


1 Elbing. 9. ur Die Mitglieder des deutſchen 
anthropologiſchen Bereins unternahmen geſtern Morgen 
eine Beſichtigung der Schichau'ſchen Werft und begaben ſich dann 
in das Alterthumsmuſeum. Hier wurden beſonders die Waffen 
aus der Stein- und Bronzezeit, von denen das Muſeum einzelne 
gut erhaltene Stücke beſitzt, ſowie die Funde aus den Steinkiſten⸗ 
gräbern bei Dörbeck eingehend beſichtigt. Herr Prof. Virchow 
meinte dabei, daß unſer Alterthumsmuſeum, wenn auch nicht ſehr 
reichhaltig, ſo doch ſehr werthvoll ſei. Bei der darauf folgenden 
Fahrt nach Pauklau und Kadinen wurde bei Hirſchkrug Halt ge⸗ 
macht und der Weg zu Fuß durch die friſchen, windbewegten 
Buchenwälder der Haffküſten zum Lenzer und Dörbeder Burg⸗ 
wall zurückgelegt. Dieſe Wälle ſtammen aus der heidniſchen 
Vorzeit und enthalten eine große Zahl von Steinkiſtengräbern, 
die zum Theil bereits geöffnet und entleert, zum Theil aber noch 
fat ganz unberührt find, An einzelnen Stellen wurden Nach⸗ 
grabungen angeſtellt und Urnenreſte zu Tage gefördert. Neben 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung gaben fi die Herren dem Genuß 
der reizenden Hafflandſchaften hin. 

Die Ange egenheit des Lutherfeſtſplels wird jetzt mit 
großer Energie ze Borfigender des Somitees iſt Herr 
Superintendent Lenz. Zu den Komiteemitgliedern gehören u. A. 
Landrath Etzdorff, Kommerzienrath Peters und Stadtrath Neu⸗ 
feldt. Für die hrung fol die ſtädtlſche Turnhalle benutzt 
werden, weshalb die Zeit der Bene: in die Herbſtferien der 
Schulen verlegt if. Das Stadttheater kann höchſtens 1200 Per⸗ 
ſonen faſſen, während die Turnhalle 1500 aufnehmen kann. Zu⸗ 
dem iſt die Bühne des Stadttheaters zu beſchränkt, um ſo große 
Volksmaſſen, wie im Lutherfeſtſpiel euren, faſſen zu können. 
Da die Vorbereitungen einen Koſtenaufwand von 2000 Mk. eve 
ordern dürften, fol dieſe Summe durch Zeichnungen fider ges 
het werden. 

Die neuen Eiſenbahnlinlen Miswalde⸗Elbing, Miswalde⸗Chriſt⸗ 
burg⸗Marienburg, Miswalde⸗Maldeuten und Miswalde⸗Saalfeld⸗ 
Oſterode machen in Miswalde 2 Ang Bahnhofsan⸗ 
lagen nöthig. Nach den vorliegenden Plänen wird der dortige 
Bahnhof dem hieſigen an Größe wenig nachſtehen. Durch Feld⸗ 
bahnen wird gegenwärtig eine Menge Baumaterkal dorthin ges 
ſchafft. Der Bau der einzelnen Strecken ſchreitet nur langſam 
vorwärts. Doch find in vergangener Woche eine Anzahl neuer 
Arbeitskräfte eingeſtellt und die Dammſchüttungen bei Miswalde 
mit vermehrten Kräften fortgeſetzt worden. 


# Heiligenbeil, 9. Auguſt. Der — regenfreie Sonntag 
t unſere landwirthſchaftliche Bevölkerung in fieberhafte 
hätigkeit verſetzt, da Jeder das mehr als eine Woche dem 

Regen ausgeſetzt geweſene Getreide zu bergen ſucht; leere und 

beladene Wagen jagen um die Wette durch die Stadt. — Die 

Witwe des verſtorbenen Generals von Bronfart hat dem 

Ne ben Krie gerverein, welcher bei dem Begräbniß des Vers 

ſtorbenen vertreten war, 30 Mk. zu Gunſten der Wittwen von 

Bereinsmitgliedern überwieſen — In Folge der Ne upflaſterung 

einer durch die Stadt führenden Kreischauſſee, zu deren Herſtellungs⸗ 

koſten die Stadt ¼ beizutragen hat, wird im nächſten Jahre 
die Kommunalſteuer von 266 auf 280 Prozent erhöht worden. 


Königsberg, 9. Auguſt. In Folge der ſchlechten Ernte⸗ 
gusſichten hat ſich auf den kleinen, in der Nähe von Forſten be⸗ 
legenen Befigungen ein Induſtriezwelg herausgebildet, der 
bisher in ſehr beſcheidenem Maße von Waldarbeitern betrieben 
wurde. Wenn man nämlich die Walddörfer der Kapornſchen, 
Bludauſchen und Fritzeſchen Forſten paſſtrt, fallen Einem überall 
Keine Rauchfeuer auf, welche auf den Feldern der Befigungen ane 

egt find. Es find dies Kohlen⸗ und Theerſchwelmeiler. 

ie Bauern, welche im Winter ſelbſt r kaufen 
das geeignete Holz billig auf und verarbeiten dasſelbe entweder 
u Kohlen oder zu Theer. Etwa ſechszig ſolcher Meller ſollen in den 
aldortſchaften im Betriebe fein, während bis zum vergangenen 
Nies nur hin und wieder eine derartige Schwelſtätte zu erblicken war. 
te Leute machen ein ſehr gutes Geſchäft, denn fie find im Stande, 
Me Kohlen bedeutend billiger als die hiefigen Bäcker zu verkaufen. 
Den Theer verkaufen die Bauern an hieſige $. bei welchen 
¡le ſtets willige Abnehmer finden. — Die Arbelternoth auf 
sen umliegenden Beſitzungen iſt fo groß, daß die Befiger ſich an 
die hieſige Militärbehörde gewandt und um Ueberweiſung von 
Soldaten während der Erntezeit gebeten haben. Leider hat dem 
Geſuche nicht entſprochen werden können. oe Folge des Mangels 
an Brotgetreide hat man auf vielen Beſitzungen zur Gerſte 
gearifien, um diefe mit Roggen zu vermengen. Auf einer großen 
achbarten Beſitzung wurde der Verſuch gemacht, friſchen, halb 
naß eingefahrenen Roggen zu dreſchen. Plötzlich, nachdem die 
Pferde vor der Maſchine immer ſchwerer gezogen hatten, blieben 
dieſe ſchweißtriefend ſtehen. Nun unterſuchte man die Maſchine 
und fand dieſe im Innern von den naſſen Körnern derart ver 
kleiſtert, daß der ganze Dreſchkaſten zur Reinigung von einem 
achmanu vollſtändig auseinander genommen werden mußte. 
e gewonnenen Körner müſſen erſt getrocknet werden, ehe fte 
zur Mühle gebracht werden können. 

Die ſchlechten Zelten haben es nicht vermocht, den Biers 
verbraud einzuſchränken. Den Beweis dafür liefert die Bier⸗ 
teuer, welche unſerem Stadtfädel in der Zeit vom 1. April bis 
zum 15. Juli 30319 Mk. eingebracht hat. Der Etatsanſchlag für 
das Jahr 1891/92 wird mit 120000 Mk. ſicher erreicht werden. 


ei. Piſlau, 9. Auguſt. Der auf der Schlchau'ſchen Werft 
in Elbing erbaute Schleppdampfer „Berlin“ ift geſtern hier 
eingeſchleppt und — worden. Alsdann geht der Dampfer zu 
den Arbeiten des Nordoſtſeekanals. — Wiederum hat das Waſſer 
zwei Menſchenleben vernichtet. Der Arbeiter S. aus Alt 
pillau wollte mit noch zwei Männern nach Balga ſegeln. Unter⸗ 
wegs keuterte das Boot, und die Männer ſtürzten in die Tiefe. 
Während der eine Arbeiter ſich längere Zeit über Waſſer zu halten 
vermochte, ſo daß ihn ſpäter ein Schiffer retten konnte, verloren 
die beide andern ihr Leben. 
Y 


E Marggraboiva, 9. Auguſt. Wle hauptſächlich die Yu: 
end nicht genug davor gewarnt werden kann, im erhitztem Zus 
ande kaltes Waſſer zu trinken, zeigt wiederum nachſtehender 
orfall. Der 8zjährige Knabe K. von hier reichte bei einem Bau 

Dachpfannen zu und trank, obwohl er ſich bei der Arbeit ſtark 

erhitzt hatte, faltes Waſſer. Infolgedeſſen wurde er krank und 

der Arzt ſtellte eine heftige Lungenentzündung feſt. Der Zuſtand 
bed K. ijt hoffnungslos. — Der Knecht eines Beſitzers aus 

Br. G. fuhr mit Grünfutter nach Haufe und hatte auf dem Wagen 

eine Senſe vor ſich liegen. Als er durch eine Ver fuhr, fiel 

er nach vorne und ſo unglücklich in die Senſe, daß ſich dieſelbe 
bis zur Hälſte in den Leib bohrte. An dem Aufkommen des 

Verunglückten wird gezweifelt. — Infolge der Erntearbeiten 

herrſcht hier ein großer Mangel an Arbeitskräften. Biele Beſitzer 

ſuchen dem Uebelſtande dadurch abzuhelfen, daß fle polniſche 

rbeiter aus Rußland annehmen, die zudem meiſtens für einen 
billigeren Preis arbeiten. Doch ſcheint man mit dieſen Leuten 
wenig Glück zu haben, denn die Dieberet iſt bei ihnen fo groß, 
daß nichts vor ihnen fider iſt. Ja, wie weit die Frechheit dieſer 

Leute bei ihren Diebſtählen geht, zeigt nachſtehende Geſchichte. 

Auf dem unweit der ruſſiſchen Grenze gelegenen Gute M. übers 
eten während der Abweſenhett des Gutsherrn polniſche Arbeiter 
Ban 7 und ſtahlen ¿met Pferde, mit dleſen ſchnell das 

x end, 


Als man ibnen nachſetzen wollte, feuerten fie auf | 


Verfolger einige Schüſſe ab und entkamen. Alle Nach⸗ 
e Dielen — Dieben find erfolglos geblieben. 

Bromberg, 8. Auguſt. Heute Vormittag trafen hler ein 

das Ulanen⸗Regiment Kaiſer Alexander von Rußland Nr. 3 aus 

rankfurt a. O. und Fürſtenwalde und das Dragoner-Regintent 
von Arnim) Nr. 12 aus Gneſen; beide Regimenter wurden in 
und um Bromberg einquartirt. 

Bromberg, 9. Auguſt. Unſere heimiſche Induſtrie fit 
um ein neues Unternehmen vermehrt worden. Otto Trennert 
hat neben ſeiner hier ſeit mehreren Jahren beſtehenden Stuck⸗ und 
Kunſtſteinfabrik für Ornamente, Figuren, Vaſen zc. auch eine 
Flieſenfabrik für Bauzwecke eingerichtet. Dieſe Flieſen wer⸗ 
den eo und mehrfarbig mittels einer hydrauliſchen Preſſe 
unter ſehr hohem Druck hergeſtellt. Für Korridore, Küchen, 
Bürgerfteige eignen ſich dieſe Flieſen ganz vorzüglich. In einer 
vorgeſtern abgehaltenen Verſammlung der Hausbeſitzer der Nord⸗ 
feite der Danzigerſtraße, welche vom Magtſtrate aufgefordert wor: 
den ſind, eine zwei Meter breite Gehbahn vor ihren Häuſern her⸗ 
zuſtellen, wurde beſchloſſen, die Flieſen aus der oben bezeichneten 
Fabrit zu beziehen, nachdem der Stadtbaurath Meyer und die 
ſtädtiſche Baudeputation die zu diefer Gehbahn zu verwendenden 
Flieſen für gut befunden hatten. 

Poſen, 9. Auguſt. Zur Begrüßung der Kaiſerin 
Friedrich bringen „Dziennik“ und „Kuryer Pozi.” an Here 
vorragender Stelle beſondere Artikel. Der „Dziennik Pozu.“ 
weiſt auf den Beſuch der Kaiſerin vor drei Jahren, forte 
auf die Unterſtützungen, welche damals beſonders auf An⸗ 
regung der Kaiſerin den Ueberſchwemmten zu Theil wurden, 
hin; ferner betont er das Intereſſe der Saifern für die 
Werke polniſcher Künſtler auf der Berliner Kunſtausſtellun 
wo dieſe es beſonders der Kaiſerin zu verdanken hatten, daß 
fie als Polen die Ausſtellung beſchicken durften, und begrüßt 
dann den hohen Gaſt mit folgenden Worten: „Sei will⸗ 
kommen, Tochter einer großen Mutter und einer großen 
Nation, welche unſere Serbannten lange beherbergt hat! 
Sei gegrüßt, kaiſerliche Wittwe und kaiſerllche Mutter! Sei 
ret Troſtbringerin und Verkünderin des Friedens! 

nter den lauten Rufen zu Deinen Ehren werden auch 
tauſende dankbare und aufrichtige Vivats aus der Bruſt der 
Polen erklingen; denn wir ehren in Dir die Tugenden der 
Monarchin, der Gattin, der Mutter und des erhabenen 
Herzens einer Frau und Chriſtin.“ Der „Kuryer Pozu.“ 
erklärt: Die Polen verſtänden die Dankbarkeit im Herzen 
auf lange zu bewahren und wüßten, was ſie der Wittwe 
Kaiſer Friedrichs und der Mutter des Kaiſer Wilhelm ſchulden. 
Aus dem würdigen Verhalten der Polen bei dem Beſuche 
der Kaiſerin ſollen Diejenigen, welche auf die Polen ſtets ſo 
ſorgſam Acht geben, die Ueberzeugung gewinnen, daß die⸗ 
ſelben durchaus nicht die Maske der Heuchelei vornehmen, 
wenn ſie ihre Bereitwilligkeit erklären, auf die Seite des 
Thrones und der Dynaſtie gegen alle Elemente des Um⸗ 
ſturzes zu treten, und daß fe ebenſo loyal find, wie Dies 
jenigen, welche bisher im Vergleich mit den Polen als pris 
vilegirte Staatsbürger erſter Klaſſe behandelt werden. 


Verſchiedenes. 


— Der Oberingenieur Steiger vom Bochumer Verein 
hat ſich, wie bereus telegraphiſch gemeldet worden iſt, mittels 
eines Jagdgewehrs auf dem Schießplatz der Gußſtahlfabrik 
erſchoſſen. In ſeiner Rocktaſche fand man einen für ſeine 
Angehörigen beſtimmten Zettel, welcher folgende, mit Blauſtift 
geſchriebene Worte enthielt: „Lebt wohl, ſeid glücklich und 
verzeiht mir, denn ich fühle, daß mein Geiſt ſich umnachtet, 
wenn ich noch länger lebe. Richard.“ Hiernach hat den 
Unglücklichen offenbar die Furcht vor dem Wahnſinn in den 
Tod getrieben. Der Berjlorbene — hauptſächlich mit der 
techniſchen Vertretung des Vereins nach außen betraut — 
war ein ebenſo intelligenter wie geachteter und trotz ſeiner 
etwas verſchloſſenen Natur allgemein beliebter Beamter. 

Mit den bekannten Beſchuldigungen Fusangels gegen den 
Bochumer Verein, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, hat dieſes 
bedauerliche Vorkommniß alſo gar nichts zu ſchaffen. 

— Ein internationaler Aſtronomenkongreß wurde vom 
5. bis 8. Auguſt in München abgehalten; 50 Vertreter des In⸗ 
und Auslandes waren zum Kongreß erſchlenen. Noch während 
der Eröffnungsſitzung traf vom Lick⸗Obſervatorium in Kalifornien, 
der größten Sternwarte der Welt, ein Telegramm ein, daß der 
feit mehreren Jahren verſchwundene Encke'ſche Komet, der 3½ 
Jahre zu ſeinem Weg um die Sonne braucht, wieder aufge⸗ 
funden iſt. 

— Die Kuſtodin des Schleswig⸗Holſtei niſchen Muſeums vater⸗ 
ländiſcher Alterthümer zu Kiel, Fraul. Johanna Meſtorf, welche 
bekanntlich an dem Anthropologen kong reß in Danzig theil⸗ 
genommen hat, iſt zur Direktorin des Muſeums ernannt worden. 

— Die berühmte Gemäldegallerie Borgheſe zu Rom 
wird wohl demnächſt unter den Hammer kommen. Fürſt Paul 
Borgheſe hatte ſein großes Bermögen in Bauunternehmungen 
geſteckt, die bet der Stadterweiterung von Rom glänzende Erfolge 
zu verſprechen ſchienen. Da kam der Baukrach und 30 Millionen 
Lire (ungefähr 24 Mill. Mark) waren verloren. Der Fürſt nahm 
ſich dieſe Verluſte ſo zu Herzen, daß ſeine Verwandten um ſeinen 
Verſtand zu fürchten begannen und ihn ſchleunigſt nach Ungarn 

u ſeinem Schwiegervater zur Erholung ſandten. Die Gallerie 
en nun verkauft werden, um einen Theil des Vertuſtes zu decken. 
Sie nimmt unter den römiſchen Gemäldeſammlungen nach der 
batifanifchen den erſten Rang ein und wird mindeltens 7 Mil. 
Lire beim Verkauf bringen. 

— lRuſſiſche Botelelen] Rußland beginnt den ame ri⸗ 
kaniſchen Schweine⸗Pökeleien Konkurrenz zu machen. Bor einiger 
Zeit wurden 20 geſchickte ruſſiſche Arbeiter nach Chicago, Omala 
und Kanſas City geſandt, welche nach Erwerb der nöthigen Kennt⸗ 
niſſe in den dortigen Packhäuſern nach Rußland zurückgekehrt ſind. 
Die Regierung hat eine große Schlächteret bei Graſt, 50 Meilen 
von Moskau, errichtet und an eine Geſellſchaft für 21 Jahre ver⸗ 
pachtet. Die Geſellſchaft liefert Fleiſch nach London mit 9 Pence 
die 100 Pfund niedrigern Frachtkoſten als von Chicago in zehn 
Tagen. Sie beſchäftigt 15 iriſche dender gegen einen Lohn 
von zwei Pfund Sterling (40 Mk.) wöchentlich. Graſt liegt in 
der Mitte eines ländlichen Bezirkes, welcher eine große Anzahl 
Schweine liefern kann. In London, Hamburg, Havre und Bar⸗ 
celona ſind ſchon Verkaufsſtellen errichtet. 

— Ein Luftſchiffer verunglückte am Sonnabend bei 
Leeds in England. In einem Ballon war der Luftfahrer Higgins 
mit einer Miß Devoy aufgeſtiegen. Als das Luftſchiff wieder zur 
Erde ſank, ſchlug die Gondel gegen eine Telegraphenſtange, Higgins 
fiel heraus, ſtürzte in die Drähte; dieſe zerriſſen und todt ſchlug 
er auf den Erdboden nieder. Miß Devoy blieb in den Ballonſtricken 
hängen und kam mit dem Leben davon. 

— lEiſendahnunglück in Rußlandl In der Nacht 
vom Freitag auf Sonnabend ſtieß der aus Petersburg kommende 
Poſtzug bei der Stadt Davidſtadt in Finland auf einen vor ihm 
fahrenden Militärzug, in welchem ſich ein aus Wilmansſtrand 
kommendes ruſſtſches Infanterieregiment befand. Der letzte Ge⸗ 
päckwagen und die beiden folgenden Perſonenwagen dritter Klaſſe 
des Militärzuges wurden zertrümmert und 48 Mann mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. Zwei Schwerverwundete find ihren Ver⸗ 
letzungen bereits en. Die agiere des Poſtzuges erhielten 
nur leicht ⸗Hautabſchürfungen, Schuld an dem Unfalle fod 


der Führer des Poſtzuges tragen, der benachrichtigt war, daß den 
ibm Sin Ning mit mittlerer Schnelligkeit fahre und troydem 
mit vollem Dampf Bintendrein fuhr. 

— [Ein neuer tele phoniſcher Sprechapparat für 
T au $ ex] wurde neulich dem Admiral Gervais auf dem ruſſtſchen 
Kreuzer Iljin gezeigt. In Gegenwart des Admirals wurde der 
Tancher eingekleidet, ins Waſſer hinabgelaſſen, die Leitung des 
Sprechapparats, welcher in einem kleinen tragbaren Kaſten beſteht, 
in die Capitäns⸗Kajüte gebracht und die Leitung hergeſtellt. Da 
tönte vom Meeresgrunde herauf „Bon jour, votre Excellence! 
Vive la France! Hurrah!“, auch ein ruſſiſches Lied, vom Taucher 
gepfiffen, war deutlich vernehmbar. Der Erfinder des Apparats 
Dr. Wreben war anweſend und erklärte dem Admiral alle Einzel⸗ 
heiten; Gervais fand die Erfindung vortrefflich. 

— Wegen Soldatenmißhand lung in fünf Fällen If 
ein Unteroffizier vom 2. bayeriſchen Ulanenregiment vom Militär⸗ 
bezirksgericht zu Würzburg zu 4 Monaten Gefängniß und Dee 
gradation verurtheilt worden. 


— Der Verleger der Bibliothek der Geſammtlittexatur des 
Ans und Auslandes, O. Hendel in Halle, erläßt ein Preisaus⸗ 
ſchreiben zur Erlangung eines neuen, einfachen Umſchlags für dle 
brochirten Bände ihrer nunmehr über 500 Nummern gediehenen 
Sammlung. Für die beiden beſten Arbeiten find zwei Preiſe im 
Betrage von 200 und 100 Mark ſeſtgeſetzt. 


Vom Büchertiſch. 

— „Schloß Marienburg in Preußen, Führer durch ſeine 
Geſchlchte und Bauwerke“, iſt der Titel einer kleinen Schrift, 
welche der Baumeiſter Herr C. Steinbrecht ſoeben bei J. Springer 
in Berlin hat erſcheinen laſſen. In ſehr knapper aber lichtvoller, 
durch Hinblick auf die Ordensgefdide gewürzter Darſtellung giebt 
der iederherſteller der Marienburg“ eine kurze Baugeſchichte 
der Marienburg und führt dann den Leſer durch Schloß und 
Stadt an der Hand trefflicher, von ihm entworſener Pläne der 
Schloßanlagen früherer Zeit ſowle der jetzt noch vorhandenen tefp. 
wiederhergeſtellten Bauten. Der Leſer erhält ein höchſt intereſſantes 
Bild der Marienburg, wie es ſo bequem bisher noch in keiner 
Schrift geboten wurde. Das Heft tft für 50 Pf. durch den Buch⸗ 
handel zu beziehen. Der Ertrag ſoll zum Beſten der Herſtellung 
der Marienburg verwendet werden. 
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Neu eſtes. (T. D.) 


Petersburg, 10. Anguſt. Der offizielle Finanz⸗ 
anzeiger macht bekannt, daß ein Ausfuhrverbot für Gee 
treide nicht beabſichtigt ſei. Die ſtrichweiſe vorhandene 
Mifferute gebietet zwar zuerſt die Verſorgung der noth: 
leidenden Diſtrikte, fie wird aber nur eine Einſchränkung 
des Exports zur Folge haben. 

* Berlin, 10. Auguſt. Hofmann, Profeſſor, der Chemie an 
der Univerſttät Berlin, erhielt zu jenem 50 jährigen Doftorjubiláum 
den Stern des Kronenordens. 

Coblenz. 10. Auguſt. Der nationalliberale Landtags⸗Ab⸗ 
geordnete Louis Berger Witten iſt auf ſeinem Gut in Horchheim 
am Rhein vergangene Nacht geſtorben. 

* Wien, 10. Auguſt. Der Generalſtabshauptmann Kuhnfeld, 
der Neffe des früheren Kriegsmintſters, hat fich erſchoſſen. 
man m nn H. 6 66767 

Briefkaſten. 

P. H. N. Die Regel für Einforderungen von Erſatzgeld (Pfand⸗ 
eld) bildet ein polizeiliches und weiter hinauf ein Verwaltungs⸗ 
kreitverfahren. Der Rechtsweg bildet eine Ausnahme, wenn die 
Forderung des Erſatzgeldes an die Stelle eines bereits einge⸗ 
klagten Anſpruchs auf Schadenserſtattung tritt oder wenn der 
bet der Ortspolizeibehörde erörterten Erſatzgeldſorderung That⸗ 
ſachen entgegengeſtellt und glaubhaft gemacht werden, und dann 
ein dieſelbe ausſchließendes Recht hervorgeht. Beides liegt hier 
nicht vor, die Klage wird daher abzuweiſen fein. (§§ 75, 76 des 
Preuß. Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880.) Im 
Uebrigen ſind 2 Mk. für das Stück Rindvleh gerechtfertigt und 
das Zeugniß des 13jährigen Hirten iſt nicht beweiſend. 

„Wir werden uns bemühen, das Uebel thunlichjt zu ber 
ſeitigen. 


Zur Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherung. 

Das Reichsverſicherungsamt hat unterm 1. Jult d. Js. eve 
klärt, daß auch in allen Fällen, in welchen die Lohnzahlung nicht 
von dem Arbeitgeber ſelbſt, ſondern von dritten Perſonen bewirkt 
wird (3. B. bei Gaftwirthen gegenüber ihren Kellnern, welche 
keinen Lohn erhalten, ſondern nur auf die Trinkgelder der Gäſte 
angewieſen ſind) als Tag, an welchem das Einkleben der Marken 
in die Qutttungskarten erfolgen müſſe, der letzte Tag der Woche, 
alſo der Sonnabend, eventuell der Sonntag, zu erachten fet; falls 
dagegen das Beſchäftigungsverhältniß ſchon vor dem Schluſſe der 
Woche ſein Ende erreiche, trete die Verpflichtung zur Marken⸗ 
verwendung mit dieſem Zeitpunkte ein, vorausgeſetzt, daß nicht 
ſchon in derſelden Woche vorher ein Beſchäftigungsverhältuiß zu 
einem anderen Arbeitgeber beſtanden; es würde dann der Arbeit⸗ 
geber, welcher den Verſicherungspflichtigen zuerſt im Laufe der 
Woche beſchäftigt hat, für das Eintleben der Marken zu ſorgen 
haben. 


r ——— U m en nr 
Berliner Centralviehhof, 10. Auguſt. Amtlicher Bericht 
der Direktion. (Telegr. Dep.) Zum Verkauf ſtanden: 2793 Rinder, 
10954 Schweine, 1738 Kälber und 23893 Hammel. — In Rindern 
ruhiges Geſchäft, es bleibt geringer Ueberſtand. Man zahlte 
für Ia 62—64, IIa 56—60, IIIa 47—54, IVa 42—45 Mk. pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Schweine. Der Markt verlief 
ruhig und wurde ganz geräumt. Wir notiren für la 56—67, 
IIa 54—55, Illa 51—53, Bakonier 51—52 Mk. für 100 Pfund 
lebend mit 55—60 Pfund Tara per Stück. — Der Kälber⸗ 
handel geſtaltete ſich ruhig. Ia brachte 54—58, IIa 50—63, 
IIIa 45—49 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Markt für 
Schlachthammel zeigte langſame Tendenz und wurde nicht 
— geräumt. la 55—63, IIa. 52—54 Pf. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 
Danzig, 10. Auguſt. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durege. 

Weizen (per 126pfd. holländ.): loco unver,, 100 Tonnen 
Für bunt u. hellfarbig in. — ME, gellbunt inländ. Mk. —, 
gochbunt und glafig inländ. ME —, Termin Septbr.⸗Oktbr. 
zum Tranſit 126pf0, Mark 170, per April⸗Mai zum Tranſit 
126pfd. Mk. 171,50. 

Roggen (per 120pfd. holl.): loco weichend, inl. Mk. 210—217, 
tuff. u. poln. zum Tr. Mk. 164—170, per Septbr.⸗Oktbr. 120pfd. 
zum Tranfit Mk. 158,00, per April⸗Mat zum Tranfit 120pfd. 
Mk. 160,00. 

Rübſen per 1000 Kilogramm Mk. 255. 

Hafer: loco inl. Mk. 155. Erbſen: loco inl. Mk. —, 

Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 70,00 
nichtkontingent. Mk. 50,50. 

Raps per 1000 Kilogramm Mk. 250. 

Königsberg. 10. Auguſt 1891. Spiritusbericht. (Teles 
gie Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spirltus⸗ u. 

Volle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). per 10000 Liter % loco kontingen⸗ 
tirt Mk. 71,00 Brief, unkontingentirt Mk. 60,00 Geld. 


Berlin, 10. Auguſt. (T. D.) Ruſſiſche Rubel 213,00, 


Ausverkauf in Buxkin 
reine Wolle nadelf. es. 140 cm brt. à MI. 1.75 Pf. p. Meter 
zu enorm reduzirten Preiſen liquidiren das vorhandene Lager 

und verſenden jedes beliebige Quantum direkt an Private. 
B rik⸗Depot Oettinger & Co,, a 
Muſter⸗Auswahl bereitwilligft franko. 


ewerbeverein Grandenz, 


ee ae 
errn Kröhn über den 
Handfertigkeitsunterricht und die — 


Um zahlreiches Erſcheinen wi 
a Nichtmitglieder tt Zutritt. 


Dienstag, den 11. Auguſt d. Js.: 


Monsire - Concer! 


ausgeführt don den 
Rapellen des Inftr.⸗Regts. Gra 
Schwerin, des 1. Dealer tal. 
Türſt Radziwill aus Königsberg 
des 2. Pionier Bataillona 


aus Thorn 

unter perſönl. Leitung itrer Dirigenten. 
Unter Anderem kommt zur Auffüh⸗ 
rung: Erinnerung an die Kriegs⸗ 
jahre 1870—71, Schlachtmuſik von 
Caro, ausgeführt don ſämmtlichen Ra: 
pellen und eines Tambour⸗ u. Horniſten⸗ 
dors. Programme liegen in den 
Verkaufsſtellen zur Einſicht aus. 
Anfang 1/8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 
Im Vorverkauf find Eintrittskarten 
A 40 Pf. in der Cigarren⸗Handlung des 
errn Sommerfeldt und Güſſow's 

onditorei zu haben. 944 


Nolte. Fürstenberg. Kegel. 
Einem hochgeehrten Bublifum ven 
Graudenz und Umgegend 
hiermit die ganz ergebene Anzei 
ich mich hier niedergelaſſen ha 
wohne Getreidemarkt Nr. 30. 
Indem ich um freundliche Unter⸗ 
ſtätzung meines Unternehmens bitte, werde 
ich ſtets bemüht ſein, mir durch reelle, 
prompte und koulante Bedienung ein 
dauerndes Wohlwollen zu erwerben. 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


I. Podobienski, Schneidermſtr. 
Vor mehreren Tagen ſſt mir ein 


Negenſchirm im Seick'ſchen Lokale 
vertauſcht worden. Ich bitte um Rück⸗ > 


(196 
ndrichter Hübschmann, Salz 


Regenſch 


kur 8 in 
1 Mk. Pfg. an. Neue Bezüge 
und jede nur vortommende Reparatur 
ſchnell und billig bei 


> billig (1913) 
riedrich, Schloßberg 2. 


Damenhüte 
werden gefärbt u. moderniſirt. 
utf., Kirchenstr. 15, 


Obſtgarten a 


zu verpachten bei 
Mühlenbeſitzer Boldt, Mo 


3 Nonnenstrasse 3. 


Herren: u. Damengarderobe 


wird ſchnell u. ſauber chemisch gereinigt. 
rrengarderobe unzertrennt in kurzer 


cae Quark 
kauft; Offerten an die Exped. des Ge⸗ 
felligen unter Nr. 1917. 
Di 1 ” LA 
Kieler Bücklinge 
in hochfeiner Qualität, empfehlen 


F. A. Gaebel Söhne. 
Sahnenkäshen 23 


find immer billigſt zu haben bei 
Gustav Brand. 


BradivoleMuannsjridte 
F. A. Caebel Só 


Marienburger Pferde⸗Looſe 
(Hauptgew. 7 Equipagen und 90 
Reit: und Wagenpferde) à 1 Mark, 
11 für 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. 
Gustav Kauffmann, Graudenz. 


Amerik. Paranüſſe 


vollſtändig geſund 
eſchmack, empfehlen 


F. A. Gaebel Söhne. 


Ein einſpäuniges 


Arbeitsfuhrwerk 


bat zu verkaufen 


Dampf = Bettfedern = Reinigung. 

Betten werden von Motten, Milben, 
Schmutz und allen Krankheitsſtoffen 
Dämpfe ſauber gereinigt. 

Hiller, Ronuenftr. 3. 
6 Eſſigbildner 

einen großen Poſten große u. kleine 
wecke brauchbar, ſo⸗ 
wie einen bierrädrigen Handroll⸗ 
wagen hat billig abzugeben 


Allgemeiner Deutſcher DerfiherungsDerein, 


Gegründet 1875. 
e Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 


Stuttgart. 


Geueraldirection: 


Anhaltstrasse 14. Uhlandstrasse 5, 


Abtheilung für Haftpflicht⸗Verſicherung. 
a e ote gre A 5 
tet fi r den Schaden, welchen er ſelbſt, oder welchen Perſonen, 
haftet aefegtich „durch die Verletzung einer Perſon in Kam 
der Außerachtlaſſung der zur Verhütung von Unfällen nöthigen Vorſicht 


olge dieſer Haftbarkeit find Einzelne ſchon zu Zahlungen von 
000, ja zu 60000 Mk. verurtheilt worden. 


für die er verantwortlich iſt 


10 000, 20 000 — 40 
im Allgemeinen haftbar als: 
Privatperson, Familienvorstand, Arbeitgeber, Hausbesitzer, Miether, 
Hunde-, Pferde-, Equipagen- und jonſtiger Fuhrwerksbesitzer, als 
Schütze u. Jäger, Velocipedfahrer dritten fremden Pecſonen gegenüber. 
Als Dienstherr feinen Dienſtboten, als Hötelier, Wirth feinen 
Gijten, als Apotheker und Kaufmann den Kunden gegenüber, 
ndere liegt den Arbeitgebern nach den $$ 5, 96 und 97 des Unfall: 
erſicherungs⸗Geſetzes den Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und 
dritten fremden Perſonen gegenüber trotz der berufsgenoſſenſchaftlichen 
Unfall⸗Verſicherung noch eine ſchwerwiegende Haftbarkeit ob. 

Gegen alle Folgen dieſer Haitbarkeiten leiſtet der Allgemeine 
Deutſche Verſicherungs⸗ Berein in Stuttgart in weitge⸗ 
bendfter Weiſe gegen äußerſt niedri 

Die Berficherung erfolgt je nach Y 

a) auf Gegenſeitigkeit mit ſtreng begrenzter, äußerſt geringer 
Haſtbarkeit, bei Auszahlung des vollen Gewinns (Dividenden) 
an die Verſicherten; oder 

d) mit feſter Prämie unter Ausſchluß jeder Nachzahlungs⸗Ver⸗ 


armar 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen 


Prospecte u. Versicherungsbedingur gen werden ſowohl von der Direk⸗ 
tion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. 
Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten 
weitere Agenturen errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die 
Generaldirektion u. an die Subdirektion Danzig, Jopengaſſe 23 wenden. 


Ein vorzügliches Grundſtück 
(1915) von 200 Meg., in der Marienwerderer 
Niederung, mit großer Milchwirthſchaft 
und ausgedehntem Tabakbau, Gebäude 
und Inventar in vorzüglichem Zuſtande, 
iſt preiswerth zu verkaufen. Off. w. briefl. 
m. Aufſchr. Nr. 1810 d. d. Exp. d. Geſ. erb. 


Meine Beſitzung 

nacer Niederung, 82 Heft. groß, hoher 
fruchtbarer Boden, überzähliges todtes u. 
lebendes Inventar, gute Gebäude, will 
ich dringender Umſtände halber mit voller 
guter Ernte in eine andere, womöglich 
kleinere Beſitzung vertauſchen oder ver⸗ 
kaufen. Off. werd. briefl. mit Aufſchr. 
Nr. 1688 d. d. Exped. d. Geſell. erbet. 

Grundſtücks⸗ Verkauf. 

Ein Grundſtück beſtehend aus 176 
Mrg., davon 26 Mrg. Wald u. 34 Wieſen 
Reſt Ackerland, mit voller Ernte, todtem 
u. lebenden Inventar 


Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1812 durch d. Exp. d. Geſell. erbet. 


Sofortiger Verkauf. 

Verkaufe umſtändehalber mein in 
Budiſch gelegenes, ca. 1½ Huf. großes 
Grundſtück, Boden 1. und 2. Klaſſe, 
Wieſen am Gehöft 
Ernte, wie gutem 
Inventar, mit geringer Anzahlung. 

Kuhn, Wwe, Bu diſch b. Pofilge. 


6000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
hinter Bankengeldern zu 5% 
Off. w. briefl. m. Auff 
1047 d. d. Exped. des Geſelligen erbeten. 
kengelder oder Capital 
zu anderm Zweck ſucht, erhält folded 
jeder Höhe ohne Provifionde 
D. 65. Hauptpoſtlagernd Berlin. 

Die annoncirten 36000 Mk. 
Kupfer, Buden. 


Ein gebild. Mann, verh., evangel., 


Prämie Verſicherung. 
hl des Verſicherungsnehmers: 


bes B 74,068 
größter Auswahl, von ereins 74, 


ſten u. haltbarſten Haus⸗ 
pantoffeln mit prima 
Lederſohle kauft man in der 

Strickerei Nounenſtr. 3. 


30 Stück Holländer -= u. 2½ jährige 


Dom. Döblau Ofipr.! 
In Neuſtettin, Vorſtadt, 
Sten u. Wald umgeb., ſteht 
maſſiv, mit 2 Wohnungen, ½ Morgen 
Garten, zum Verkauf unt. febr günſtig. 
Beding. Dffert. unter Nr. 1971 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
In einer kleinen Stadt von ca. 2500 
Einw., gute Umgegend, iſt ein fein ein⸗ 


Golo waaren⸗Geſchäft 


n Bedingungen ſofort zu 
äheres u. Nr. 1958 durch 
die Expedition des Geſelligen. 


Colonial⸗Waaren⸗ und 
Deſlillations⸗Geſchäft 


verbunden mit Eſſigſprit⸗Fabrik und 
großer Auffahrt ꝛc., iit von ſogleich 
anderer Unternehmungen halber zu ver⸗ 
kaufen. Bedingungen günſtig. 

Gefl. Offerten werden brieflich mit 
r. 1935 an die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 


Sy | Y 
Eine gangbare Bäckerei 
mit Speicher u. Garten, beſte Lage 
der Stadt Elbing, zu verkaufen. Off. u. 
©. 366 an die Expedit ion der Elbinger 


Zeitung in Elbing erbeten. (1048 gaptung. 


Ich beabfichtige mein in Mewe bel, 


Geſchäftshaus 


und Speicher, ſich zu jedem Geſchäfte d. poln. Sprache vollſt. 
eignend, in der Hauptſtr. gelegen, b. einer 
von 2— 3000 Mk. ſofort z. verkaufen. 
ere Auskunft ertheilt A. 
Neu⸗Liebenau p. Schadewinkel. 


Hotel. 
Suche ein gut eingerichtetes u. nach⸗ 
weislich rentables Hotel zu pachten. Kauf 
nicht ausgeſchloſſen. 


elegen, mit voller 


diesjähriger Ernt 


und hochfein im find vergeben. 


Bureauarbeit erfahr , 37 J. * 


Landwirthſch, erfahr. u. würde auch 
Stelle als Wirth auf gr. Gute, als 
Gärtner u. Forftauffeh. annehm. Gef. 
Offert. u. F. K. poſtl. Tuchel erb. 


Ein gebildeter, junger Landwirth 
aus anſtändiger Familie, Beſitzersſohn 
u. militärfrei, 3 Jahre in fremden Wirth⸗ 
ſucht zum 1. Oktober, ev. 
ellung als Wirthſchafts⸗ 

d. briefl. m. Aufſchr. 
. Exped. d. Geſell. erbet. 


Suche als Inſpektor 
Stellung. Bin mit Brennerei, Drlll⸗ 
kultur, Rechnungsweſen 1c. vertraut. 
Janke, Battrow bei Linde, 


Off mit möglichſt 
ngaben w. briefl. m. Aufſchr. 
Nr. 1560 d. d. Exped. d. Gefell. erbet. 


Reſektanten auf Parzellen 


von 100—200 Morgen guten Culmer 
)J Bodens mit und ohne Gebäude werden 
ſolche koſtenfrei ma 


Fäſſer, zu jedem 


Speicher in der Speicherſtraße hat 
Guftad Brand. 


Circus E. Blumenfeld Wwe, | la: Portland-Cement 


Graudenz. 
Heute, Dienstag, den 11. Auguſt, Abends 8 Uhr, 


zweite grosse Parforce- Vorstellung 


mit vorzüglichem Programm. 

den 12. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr, 

Kinder ⸗Vorſtellung 
zu herabgeſetzten Preiſen. 

Abende 8 Uhr, ag 


Veoorletzte Vorſtellung. ng 


Donnerstag. den 13. August, unwiderruflich letzte 


chluss- und Abschieds - Vorstellung. 


Hochachtungsvoll 


E. Blumenfeld Wwe., 


Chamotisteine, Feuerlehm, 


Rohrgewebe, la. Gyps, 


carla, Dt 


F. Esselbrügge, 


Ein junger, ev. 


Landwirth 


5 Jahre beim 


Off. unt. 1971 a. d. Exp. des 


Ein ordentl. Koch 


oder Reſtaurant. 
1963 a. d. Exped. d. Geſell. erbeten. 


Ein unverheiratheter Gärtner 


beim Fach, ſucht vom 1. 
Gutes Stellung als 


Gürtuer 
oder Wirthſchafter. 


Ein Knabe 


Sie die Liſte der Offenen Stellen. 


ältere Verkäufer 


Empfeblungen. Adolph Guttzeit, 
(1962) Graubdenz. 


Confektionsgeſchäft fuche ich per 1. Sep: 
tember oder früher einen älteren ſelbſtſt. 


Verkäufer 


vollſtändig vertraut iſt. 
Vorſtellung wird erwünſcht. (16 


J. P. Benjamin, Eulm. 


Modewaaren⸗Geſchäft findet zum 
1. Oktober oder früher ein älterer 


junger Mann 


bei hohem Salair dauernde Stellung. 
Meldungen m. 8 u. Ge⸗ 
haltsanſprüchen ſehen entgegen 

Gebr. Leßheim, Mohrungen. 


Einen guten y 
Rockarbeiter 
und einen Lehrling ſucht (1901) 
Schneidermeiſter Zick, Ziegeleiſtr. 1. 


I Tiſchler⸗Geſellen 


finden dauernde Befchäftigung bei 
P. Hubrich, Marienwerderſtr. 19. 


Ein tücht. Glaſergeſelle 
findet gegen guten Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäſtigäng bei (1936) 

indermann in Soldau. 

Ein gut empfohlener 


Inſpektor "Ua 
findet zum 15. November cr. Stellung. 
Nur ſolche können berückſichtigt werden, 
die mehrere Jahre auf einer Stelle ge⸗ 
weſen und gut empfohlen ſind. Gehalt 
600 Mark excl. Wäſche. Meldungen 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 517 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein zweiter Inſpektor 
für Speicher⸗ und Hofverwaltung ges 
ſucht. Zeugnißabſchriften und Angabe 
der Gehaltsanſprüſche erbeten. 

Bietowo b. Pr. Stargard. 

Richter. 

Ein tüchtiger unverheiratheter 

Wirthſchaftsbeamter 
dem namentlich die Feldwirthſchaft ob⸗ 
liegt, der Feder gewandt, findet in hie⸗ 
ſiger großer Brennereiwirthſchaft mit 
Nübenbau zum 1. Oktober Stellung. 

Gehalt 450 Mark, freie Station 
excl. Wäſche. (1941 

Dom. Kiſin bei Damerau 
Kreis Culm Wpr. 
Stieff, Adminiſtrator. 

Für unſer Colonialwaaren⸗ u. Ge⸗ 
treidegeſchäft ſuchen wir zum 1. Oltbr. 
. 38, einen 1934 

Lehrling 
moſaiſcher Religion, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, dei freier Station. 
Gefl. Off. werden unter Nr. 1934 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


Ep Kutſcher 
findet ſofort bei hohem Gehalt dauernde 


Stellun (1736) 
Mantbeiin, Bierdebandlung Solaftr. 4. 


Baumaterialien⸗ u. Bedachungsgeſchäft. 
Unterthornerſtr. 12.0 9901982 


De in jetziger Stellung 
3 Jahre als erſter Beamter thätig, ſucht 
zum 1. Oktbr. veründerungs halber ander: 
weitige Stellung. Gefl. Offerten werden 
brieflich mit Aufſchrift Nr. 1950 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


in ält. Landwirth, dem d. beſt. 
Empfehl. zur Seite fteb., ſucht 
von gl. unt. beſcheid. Anſprüchen 
Stellg. unt. d. er a Gefl. 

eſell. erb. 


ſucht Stelle zum 1. September im Hotel 
Gef. Offert. u. Nr. 


der auch in der Wirthſchaft erfahren iſt, 
guter Schütze, gute Zeugniſſe beſitz., 7 J. 
Oktober oder 
auch ſpäter wegen Verkauf des hieſigen 
(1947 


H. Liſchitzly, Adl. Liebenau b. Pelplin W. 


im 16. Lebensjahre 
wünſcht die Schloſſerei zu erlernen. 
Gefl. Offerten werd. brieflich mit Aufſchr. 
Nr. 1970 durch die Exped. des Geſell. erb. 


poi AA v .. ML 
erhält jeder Stellenſuchende fof. 

Umſonſt gute dauernde Stelle. Verlangen Ww 

Gencral:Etellenanzciger Berlin 12 


Für vorliegende Vacanzen gebrauche 


gelernte Materialiſten, mit guten 


€ 6969 899988 


Für mein Manufakturwaaren⸗ und 


welcher mit dem Verkauf der Confektion 
Versende 


In unſerem Manufaktur⸗ und 


Einen unverhelralheten 4 
u Hemau de 
oder ſtarken Lauſbu 
ade egen 
Einen kräftigen Zanfb . 
zu Bäckerei ſucht von oa 110 
M. Feth, Amtsſtraße. 


Eine gebild. J. Dame, welche 
einem Berliner Conſervatorium M 
ſtud. hat, ſucht Stell. als Geſellſch. diefe 
iſt auch willens, d. Schularb. d. Kinder 
Alpen 1 1 zu 
ertheilen. Gefl. Off. u. Nr. 1 
d. Exped. d. G fell. erb. 965 a 

Suche zum 1. Oktober ein 

junges Mädchen 

das in der Wirthſchaft nicht unerfahren 
iſt und etwas vom Kochen verſteht, zur 
weiteren Ausbildung. 

Dom. Loniſenhof per Flatow 
den 9. Auguſt 1891. % 


Eine geibte Nähterin 
die im Aus beſſern der Wäſche vor 
Allem tüchtig ſein muß, findet bei hohem 
Gehalt dauernde Stellung Markt Nr. 16. 

Eine kräftige, gefunde (1961) 

mme 


ſucht von ſogleich Frau Hebeamme 
Alexewitz, Peterſilienſtr. 3. 


aden 


nebſt Wohnung, geräumig und hell, zu 
jedem Geſchäft, iſt zu vermiethen. 
Thorn, Bäckſtr. 167 bei Golembiewsll. 
In Oſter od e Opr. iſt (1932) 
ein Laden 


nebſt Zubehör, in der Waſſerſtraße, von 
ſofort zu vermiethen. 
A. Hennig, Oſtero de Opr. 


Ein Laden 

in welchem ſeit ca. 20 Jahren eln Ma⸗ 
nufakturwaaren⸗Geſchäft betrieben wird, 
fic) auch zu jedem anderen Geſchäfte 
eignet, iſt per ſofort mit daran liegender 
Wohnung zu vermiethen. Offerten m. 
Nr. 1928 a. d. Exped. d. Geſell. erb. 

1 cin}. möbl. Zimmer m. ſep. Eing. 
zum 1. Oktober v. einem H. z. m. gef. Off. 
u. Nr. 1912 an die Exp. d. Geſell. erb. 

Die erſte Etage, beſtehend aus 
einem Saal, Entree, 3 großen Zimmern 
und Zubehör, iſt in meinem Hauſe 
Herrenſtraße Nr. 1 per 1. Oktober preis⸗ 
werth zu vermiethen. (1969 

Rudolph Burandt. 

1 herrſchaftl. Wohn., 5—6 Zim., von 
Oktober ev. auch gleich zu bez., zu verm. 
Gartenſtraße 16. (1906 

2geräum. Zimmer m. Zub., v. 1. Okbr. 
zu verm., Herrenſt. 3, z. exfe daſ. 2 Trepp. 

Zwei Wohnungen 
find in dem zur Amande Bodtke'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Wohnhauſe in 
Rehden zu vermiethen, von denen eine 
ſofort, die andere vom 1. Oktober d. J. 
bezogen werden kann. Nähere Auskunft 
ertheilen die Herren Lehrer Kulerski 
u. Maſchinenbauer Felske in Rehden. 
Carl Schleiff, 
Concursverwalter in Graudenz. 

Eine möblirte Ofſiziers⸗Woh⸗ 
nung iſt von ſogleich anderweitig zu 
vermiethen Mühlenſtraße 9. (1570 

Ein möblirtes Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung dom 15. d. Mts. zu verm. 
Schuhmacherſtr. 9. (1958 


Pension. 


Suche zur Miterziehung meines 
Sohnes bei einem bewährten Cand. theol. 
einen 10—12 jährigen Knaben bei más 
ßiger Penſion incl. Schulgeld. 

Y Grauer, Jablon owo. 
Für eine ftattltdhe Dame, 29 Jahre 
alt, Wirthſchaftsfräulein, die bei ihrer 
Verehelichung ein mittelkleines Landgut 
erhält, wird, da es derſelben an Herren⸗ 
bekanntſchaft fehlt, ein ordentlicher 
Landwirth geſucht, der auch etwas Ver⸗ 
mögen beſitzt. Die Dame iſt Weſtpreuß in. 
Photographie ſowie die näheren Ver⸗ 
hältniſſe werden unter F. St. 1000 poſt⸗ 
lagernd Partenkirchen (Ober⸗ 
batern) erbeten. (1954) 

Ein gut ſituirter Kaufmann, 
29 Jahre alt, von angenehmem 


Aeuſtern, wünſcht fics 


e 
6 $ 

zu verheirathen. 
Damen mit Vermögen möchten 
ihre Adreſſen behufs Verheirathung 
nebſt Angabe ihrer Verhältniſſe 
und Photographie vertrauensvoll 
unter Nr. 1952 an die Expedition 

des Geſelligen einſenden. 

HHeirathsgeſuch. SS 

Ein intelligenter, gebild. Landwirth, 
der durch Uebernahme des väterlichen 
Gutes (1400 Morgen) eine ſichere 
Exiſtenz begründen kann, ſucht eine 
Lebensgefährtin. Junge Damen mit 
entſprechendem Vermögen, reſp. deren 
Eltern od. Vormünder, welche auf dieſes 
reelle Geſuch reflektiren, werden erſucht, 
Offerten nebſt Photographie u. Angabe 
der Verhältniſſe unter Nr. 1946 an die 
Expedition des Geſelligen einzuſenden. 


Kaiser Wilhelm-Sommer-Theater, 


Heute Dienstag: Auf vieles Ver⸗ 
langen zum zweiten Male „Cacao“. 


Heute 2 Blätter 


(1429) 
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Aweites Blatt 


Graudenz, Dienstag) 


Das 150jährige Jubiläum der beiden Leibhuſaren⸗ 
. Regimenter 


in Danzig und Poſen hat mit großem Glanz unter regſter 
Theilnahme der Bevölkerung ſtattgefunden. In Danzig begann 
das Feſt ſchon am Freitag. Mittags hatte ſich das Difatetons 
des Jubilar⸗Regiments in feinem Safino zum Empfange der 
Gratulations⸗Deputationen eingefunden. Sümmt⸗ 
fihe Spitzen der Militär⸗ und Civilperſonen waren anweſend, 
erner von auswärtigen Gäſten die General⸗Majors v. Michaelis, 

etzler, v. Bercken, v. Oetinger, Oberſtlieutenant Müller, Graf 
u Dohna und mehrere andere. Zunächſt wurden dem Offizler⸗ 
ps des Huſaren⸗Regiments von den anderen hieſigen Offizier⸗ 
forps zwei ſilberne neunarmige Leuchter mit herabhängenden 
Medaillons, auf welchem ſich die Namen ſämmtlicher Schlachten 
befinden, an denen das Regiment theilgenommen, überreicht. Von 
yn Reſerve⸗Offizieren des Regiments wurde die ſchon beſchriebene 
hinftvolle filberne Bowle in Form einer älteren Keſſelpauke vere 
ehrt. Graf Rittberg, der Vorſitzende des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes, überreichte dann an der Spitze einer Depu⸗ 
tation im Namen der Proving Weſtpreußen eine Adreſſe und 
tite Ehrengabe von 3000 ME. zur Gründung einer Stiftung 
für Unterofftztere und Mannſchaften. In der Adreſſe heißt es u. a.: 

„Seit Beendigung der Freiheitskriege hat das Regiment un⸗ 
unterbrochen ſeine Garniſon in der Provinz Preußen gehabt, ſein 
Stab hat ſeit jener Zeit ebenſo in der Stadt Danzig geſtanden. 
diele Söhne der Provinz haben feinem Offizierkorps, unzählige 
ſeinen Mannſchaften angehört. Wie kaum ein anderes ijt das 
1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment ſonach mit den Bewohnern der Provinz 
ing verwachſen. Möge es dem ruhmreichen Regiment und der 
Provinz Poe fein, wie bisher in den alten Beziehungen ver⸗ 
dunden zu bleiben.“ 

Darauf erſchien unter Führung des Erſten Bürgermelfters 
pe Dr. Baumbad eine Deputation der Stadt 

anzig, welche mit einer Adreſſe eine bon den ſtädtiſchen Bes 
hoͤrden beſchloſſene Ehrengabe von 2000 Mark überreichte. 

In der ſtädtiſchen Adreſſe heißt es, daß die Danziger ſtolz 
darauf ſind, daß in den Reihen des Regimentes ihre Brüder und 
Sohne an ſeinem Waffenruhm theilgenommen haben, und daß das 
Regiment in der langen Zeit alles gethan hat, um die freund⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen der Truppe und den Bürgern auf⸗ 
recht zu erhalten. 

Die Damen der Offiziere des Regiments widmeten dem 
korps ein ſehr werthvolles Tiſchgedeck. Namens der Marine 
wurde durch Herrn Vice⸗Admiral Deinhard ein ſilberner Tafel⸗ 
aufſatz überreicht, zu deſſen Ausführung Prinz Heinrich die An⸗ 
leitung gegeben hat. Dieſer Tafelaufſatz ſtellt einen Huſaren dar, 
welcher ein Pferd beſteigen will, das von einem Matroſen ge⸗ 
halten wird. Außerdem wurden dem Offizierkorps von Danziger 
und auswärtigen Kameraden viele werthvolle Geſchenke übergeben. 

Abends fand in der feſtlich geſchmückten Reitbahn der Huſaren⸗ 
laſerne ein Reit erfeſt ſtatt, welchem gleichfalls die Spitzen der 
Behörden beiwohnten, ebenſo die Offiziere der Garniſon und des 
Manövergeſchwaders und viele Damen. 

Unter dem Klange der Fanfaren und der hiſtoriſchen bei Kath. 
riera vom Regiment erbeuteten Keſſelpauken ritt Herr 

remierlieutenant Clifford Cocy v. Breugel in die Reitbahn und 
ſprach folgenden von Felir Dahn gedichteten Prolog: 


Vor Hundertfünfzig Jahren war es; da ſann 

Auf immer Größ'res Preußens junger König: 

gu ſchärf'rem Streit ſchliff ſchärfer er das Schwert 
nd ſchuf ein ſchwarz Huſarenregiment! 

Die ſchwarze Farbe hat ſeitdem der Ruhm, 

Der Sieg verklärt mit ſeinem hellſten Glanze: 

Bon dem Oktobertag zu Moldenthein, 

Da fle, geſellt den Zieten'ſchen Huſaren, 

Den Feind ſo attaquiret, wie noch nie 

Die Welt geſehn, bis zur Dezemberſchlacht 

gm Schnee vor Orleans! — Ja, that es Noth — 
icht mit Trompeten nur — mit Pauken könnten, 

Mit den erbeuteten von Hennersdorf 

Und auch mit Pauken, die franzöſiſch ſprechen, 

Die Schwarzhuſaren künden ihren Ruhm! — 

Es thut nicht Noth! Es kennt die Welt den Namen 

Der hussards à la mort von Heilsberg und 

Laon, die Heurichs von Berry⸗au⸗Bac 

Und von Paris. — Sie holten flugs den Schlüſſel 

Von Luneville ins Zeughaus zu Berlin 

Und führten den Gefangenen von Sedan 


Gen Belgien. — 
Das find gethane Thaten 

Und nicht iſt's deutſche Art, davon zu prahlen. 
Das aber höre heut' die ganze Welt 
Und unſer Kaiſer hör's — und ſoll es glauben! 
Ruft er einmal die Todtenkopf⸗Huſaren, 
So werden ſie die Waffen freudig kreuzen 
Mit Säbel, Lanze und mit Bajonett = 
Und würdig ihrer Ahnen fic) erwahren: 
„Drauf los und drein“; „Getreu bis in den Tod le 

ott hat es, und der Kaiſer hat's gehört! —“ 


Es folgte die Darſtellung der Legende von der Ent⸗ 
zehung des Todtenkopfzeichens, welches von ungariſchen 
Mannſchaften, die bei der Gründung des Regiments angeworben 
wurden, mitgebracht worden. Um ein Kreuz haben ſich ungariſche 
Landmädchen verſammelt, um daſſelbe zu bekränzen. Plötzlich 
ſprengt eine Horde türkiſcher Reiter in die Bahn. Die Chriſten⸗ 
mädchen entfliehen und die Türken verſuchen, das verhaßte Kreuz 
niederzureißen. Da erſcheinen unter Anführung eines ungariſchen 
Edelmannes ungariſche Bauernſöhne und ſtürzen ſich auf die 
türkiſchen Räuber, mit denen fie fofort in ein lebhaftes Reiter⸗ 
gefecht gerathen. In geſtrecktem Galopp ſpringen die gewandten 
Reiter unter dem Austauſch von Säbelhieben über die Hinderniſſe; 
der türkiſchen Räuber werden immer weniger, bis endlich die 

garn wieder erſcheinen, die nunmehr an ihren Sätteln die 
Köpfe der erlegten Räuber befeſtigt haben. Die tapferen Reiter 
werden nun von einem preußiſchen Werbeoffizier angeworben, der 
ihnen zwar das Köpfeabſchneiden für die Zukunft unterſagt, ihnen 
aber das Verſprechen giebt, daß ſie an ihren Mützen den Todten⸗ 
kopf führen follen. Unter den Klängen eines 5 
Marſches ziehen nunmehr ſämmtliche Perſonen aus der Reitbahn. 
Es folgte eine von zwölf Offizieren gerittene Quadrille. Sämmt⸗ 
liche Reiter trugen die bis in die kleinſten Einzelheiten hiſtoriſch 
treue Regimentsuniform aus dem letzten Jahre des fiebenjährigen 
Krieges. Auf der linken Schulter hing der reichverſchnürte Pelz, 
über die weißen Beinkleider waren die ſchwarzen Scharawaden 
(Ueberhojen) gezogen, neben dem Säbel hing die mit Goldfticerei 
auf rothem Untergrunde reich gezierte Säbeltaſche. Daß die ge⸗ 
wandten Reiter etwas ganz beſonders Tüchtiges leiſten würden, 
war zu erwarten, was aber vorgeführt wurde, übertraf alle Er⸗ 
wartungen. Immer wechſelnde Bilder boten die Reiter in ihrer 
reichen Tracht, ie daß fid das Auge an der farbenprächtigen Er⸗ 
ſcheinung nicht ſatt ſehen konnte. Ihnen folgten drei Offiziere. 
welche in der Tracht von ungariſchen Pferdehirten das jeu de rose 
Kitten, Wohl kein Reiterſpiel iſt jo geeignet, die Schnelligkeit des 
Pferdes und die Gewandtheit des Reiters in ein beſſeres Licht zu 
then, als das jeu de rose. Es wurde in vollendeter Weiſe ge⸗ 
Wert, und fo gewandt tummelten die drei Reiter ihre Roſſe, daß 


Der Geſellige. 


nur ein einziger ſeiner Bandſchleife beraubt wurde. Hlerauf ritten 
12 Unteroffiziere in die Bahn, die mit Lanzen ausgerüſtet waren, 
auf deren ſchwarzen Fahnen der weiße Todtenkopf prangte und 
führten eine Quadrille aus, die mit einer unter Hurrahrufen aus⸗ 
eführten Attake mit eingelegter Lanze endete. Nunmehr ritten 
finuntlide Theilnehmer, an deren Spitze fic) der Kommandeur 
des Regiments, Oberſt Graf v. Geldern⸗Egmont zu Arcen, geſetzt 
hatte, in die Bahn und nahmen den Zuſchauern gegenüber Auf⸗ 
ſtellung. Mit kernigen Worten wies Graf v. Geldern darauf hin, 
daß die Spiele den Zweck gehabt hätten, zu zeigen, daß die Leib⸗ 
rs die Reitkunſt pflegten und bemüht feien, das Beſte zu 
eiſten, um dermaleinſt zu zeigen, daß fie des alten Ruhmes 
würdig ſeien, wenn ſie unter der Führung unſeres jugendlichen 
Kaiſers gegen den Feind ritten. Vom Sattel aus brachte er 
dann auf den in der are weilenden Kaiſer ein Hoch aus, in 
welches die ganze Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

Hierauf verließen die fünf Schwadronen unter den Klängen 
eines Marſches den Feſtplatz, ihnen folgten die Ehrenkompagnien, 
denen ſich die Equipagen und darauf die Feſttheilnehmer in unab⸗ 
ſehbarer Reihenfolge anſchloſſen. Es verging mehr als eine 
Stunde, ehe die Letzten das Olivaerthor paſſirten. Trotz des ge⸗ 
waltigen, gar nicht zu beſchreibenden Menſchenandrangs iſt ein 
Unfall nicht zu beklagen. 

Am Abend fand eine geſellige Zuſammenkunft im Schützen⸗ 
hauſe ſtatt, an der auch die Damen Theil nahmen. 

Nachträglich ſei noch erwähnt, daß der kommandirende General 
den Vorſtänden der beiden anweſenden Kriegervereine, ſowie den 
alten Kameraden des Leibhuſarenregiments ſeinen Dank für ihr 
Erſcheinen in herzlichen Worten ausdrückte. 

Die Hauptfeier am Sonntag war vom beſten Wetter be⸗ 
günſtigt. Schon am frühen Morgen füllten ſich die Straßen mit 
Militär: und Civilperſonen, von den öffentlichen und vielen Privat⸗ 
gebäuden wehten Fahnen und Flaggen und viele Schaufenſter 
waren zu Ehren des Tages ſinnig geſchmückt. Auf dem Feſt⸗ 
plage ſelbſt, dem kleinen Exerzierplatze, ſtanden in der Mitte Zelte 
und ein Altar, an welchem der Feldgottesdienſt abgehalten werden 
ſollte. Am Vormittage wallte eine ungeheure Menſchenmenge zum 
Feſtplatze, wohl an 40000 Perſonen mögen daſelbſt anweſend ges 
weſen ſein. Um 10 Uhr ſtellten ſich die fünf Schwadronen des 
ee ee in Paradeſtellung auf, an ihrer Spitze Oberſt 

raf von Geldern⸗Egmont zu Arcen. Bald rollte eine Equipage 
nach der andern, gefüllt mit Damen und Herren. Der geltplaß, 
auf dem bereits Ehrenkompagnien der hier garniſonirenden Truppen 
aufgeſtellt waren, füllte ſich mit Reſerve⸗- und aktiven Offizieren 
aller Truppengattungen und auch mit Marineoffizieren, ſowie mit 
eingeladenen Damen und Herren. Ferner nahmen die hieſigen 
beiden Kriegervereine, der uniformirte und nichtuniformirte, ſowie 
die früher beim Regimente geweſenen Huſaren, die verſchiedenen 
Lebensſtellungen angehören, auf dem Feſtplatze Aufſtellung. 

Da man noch immer an die Ankunft des Kaiſers glaubte, 
ſo verſchob man den Beginn der Feſtfeier bis gegen ½12 Uhr. 
Endlich verkündete ein Trompetenſignal die Ankunft des komman⸗ 
direnden Generallieutenants Lentze, der mit einer glänzenden 
Suite die Front der fünf Schwadronen entlang ritt und dann 
am Ende derſelben Aufſtellung nahm. Es folgte darauf der Feld⸗ 
gottesdienſt. Die Liturgie⸗Sänger der Garniſon eröffneten dens 
ſelben mit dem Liede: „Lobe den Herrn“. Darauf hielt Herr 
Diviſtonspfarrer Quant die Feſtpredigt, der er den Text des 
Pſalms 105: Danket dem Herrn u ſ. w. zu Grunde legte. In 
ſchlichten, aber von Begeiſterung getragenen Worten ermahnte er 
das Regiment, des Ruhmes eingedenk zu bleiben, den es mit Blut 
und Treue für das Hohenzollernhaus durch 150 Jahre erkämpft. 
Das Regiment habe vom Jahre 1741 bis zum Jahre 1870 eine 
Siegeslaufbahn zu verzeichnen, die es anderen älteren preußiſchen 
Regimentern würdig zur Seite ſtelle. An dieſen Traditionen folle 
das Regiment mit Gottvertrauen ſeſthalten und ſtets die Treue 
tegen das angeſtammte Herrſcherhaus mit voller Hingebung be⸗ 
wahren. Ein Danklied ſchloß den Gottesdienſt, dem auch der 
katholiſche Divifionspfarrer Dr. v. Mieczkowski beiwohnte. 

Es folgte eine Anſprache des kommandirenden Generals, der 
das Regiment im Namen des Kaiſers, welcher der Feier be⸗ 
ſonderer Umſtände halber nicht beiwohnen könne, zu ſeinem Ehren⸗ 
tage beglückwünſchte. Dann ſprach der Kommandeur des Res 
giments, Oberſt Graf von Geldern, dem kaiſerlichen Oberſtfeldherrn 
ſeinen Dank für den kaiſerlichen Glückwunſch aus und ſchloß mit 
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät, in das Militär und 
Civil begeiſtert einſtimmte. Die Militärkapelle ſpielte hierauf das 
„Heil Dir im Siegerkranz.“ Sodann formirten ſich die fünf 
Schwadronen zum Paraderitt unter den Klängen des Parade⸗ 
marſches. Es war ein prächtiges militäriſches Schauſpiel, als die 
Reiterkolonnen in ſchnurgraden Linien vorbeidefilirten. Kurz nach⸗ 
her verlas der kommandirende General ein ſoeben eingetroffenes 
Telegramm des Kaiſers aus Kiel, das nochmals das Re⸗ 
giment beglückwünſchte und dem Bedauern Ausdruck verlieh, daß 
Se. Majeſtät der Feier nicht beiwohnen könne. Zum Schluß ver⸗ 
las der Regiments⸗Kommandeur die Liſte derjenigen Offiziere und 
Unteroffiziere, denen aus Anlaß des Jubiläums Rangerhöhungen 
und Auszeichnungen zu Theil geworden waren. 


Auch das 2. Leibhuſarenregiment in Poſen veran⸗ 
ſtaltete zur Vorfeier ſeines 150 jährigen Jubiläums ein großes 
Reiterfeſt. Das Feſt wurde durch einen impofanten Umzug 
mit 96 Pferden eröffnet. Nach dem Aufmarſche zur Eskadron⸗ 
ſtellung hielt der Regimentschef, Oberſtlieutenant v. Baſſewitz, 
eine kernige Anſprache, die mit einem begeiſterten Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß. Auf je 4 Falben, Füchſen, Braunen und Rappen 
wurde alsdann von 16 Unteroffizieren eine Quadrille geritten, 
deren 24 Touren prächtige Figuren und Gruppen boten. Doppelte 
Fahrſchule war die nächſte Nummer, von zwei rothkoſtümirten 
Ofſtzieren mit je einem Rappen und Schecken vorgeführt. 12 
Offiziere in der alten, maleriſchen Uniform von 1741, ritten dem⸗ 
nächſt eine Quadrille von 32 Touren, durchweg unübertrefflich, 
ſicher und elegant. Die nächſte Nummer würde dem beſten 
Circus Ehre gemacht haben; der älteſte Wachtmeiſter des Regi⸗ 
ments, Krauſe, ließ drei in Freiheit dreſſirte Schulpferde ihre 
wirklich ausgezeichneten Leiſtungen ausführen. Dann trat ein fiide 
ländiſcher Thierbändiger auf, der mit vier als Bären, Affe und 
Elefant vermummten Mannſchaften die beiden vorigen Nummern 
parodirte, wozu 2 Klowus die Muſik machten. Alles war 
urkomiſch. Es folgte „Jeu de Roſe“, ein Roſenſpiel: zwei Reiter 
in Jockeykoſtümen verfolgten einen dritten Reiter, um ihm eine 
Schleife von der Schulter zu rauben, was Gelegenheit zu äußerſt 
gewandten und eleganten Reiterkünſten gab. Großartig wie es 
begonnen, ſchloß das Feſt mit einer wilden Jagd, der die Ver⸗ 
brüderung der „Schwarzen Schaar“ voraufgegangen. Als hierauf 
das Halali ertönte, überfluthete bengaliſches Rothlicht die prächtige 
Reitergruppe, und das Trompeterkorps ſpielte „Heil Dir im 
N Die Leiſtungen der vielen Reiter waren durchweg 
glänzende begeiſterten das zahlreiche, gewählte Publikum zu 
rauſchendem Beifall. Um 9 Uhr erreichte das Reiterfeſt ſein Ende. 

Um 10 Uhr 21 Min. traf, von Salutſchüſſen von den Forts 
begrüßt, der die Kaiſerin und die Prinzeſſin Margarethe, 
ſowie das Gefolge bringende Zug, von Trachenberg kommend, auf 
dem prachtvoll geſchmückten Bahnhof ein. Hier war eine Ehren⸗ 
kompagnie des Grenadierregiments Graf Kleiſt von Nollendorf 
(1. can Nr. 6 aufgeſtellt. Die Kaiſerin, welche vollſtändig 
ſchwarz gekleidet war, ſchritt nach der Vorſtellung der zum Em⸗ 
pfange befohlenen Perſonen die a der Ehrenfompagnie ab 
und nahm die Meldung des Huſaren⸗Ordonnanz⸗Ofſiziers ent 
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gegen. Hierauf erfolgte der feierliche Einzug in die Stadt. Ole 
aiſerliche Equipage, der 2 Spitzenreiter voraufritten, wurde von 
einer Schwadron des 2. Lelb Huſaren⸗Regiments geleitet. Vom 
Bahnhofe bis zum Berliner Thor bildeten die ſtädtiſchen Schulen, 
mehr als 10000 Schulkinder, Spalier und begrüßten die hohe 
Frau mit endloſen Jubelrufen. Am Berliner Thor war eins 
herrliche Ehrenpforte errichtet. Hier empfingen die Kaiſerin eine 
ſtädtiſche Deputation, weißgekleidete Jungfrauen und viele Damen 
der Bürgerſchaft. Fräulein Orgler begrüßte die Kaiſerin mit 
einem Gedicht und überreichte einen prachtvollen Blumenſtrauß. 
Namens der polniſchen Damen brachte Fräul. v. Koszutzka die 
Suldigung dar, während Fräul. v. Luzinska Blumen darreichte. 

arauf ging der Zug weſter zum General⸗Kommando⸗Gebäude, 
dem Abſteigequartier der Kaiſerin. Auf dem Wege dahin bildeten 
ſämmtliche Innungen, Gewerke und Vereine mit Fahnen und Ab⸗ 
zeichen Spalier und empfingen die Kaiſerin mit braufenden Hoda 
rufen. Im Garten des General⸗Kommandos fand alsbald für 
die Offiziere und Mannſchaften des Regiments Feldgottes⸗ 
dienſt ſtatt. Nach dem Choralgeſange „Lobe den Herrn“ hielt 
Militär⸗Oberpfarrer Wölfing die Feſtpredigt. Hierauf nahm 
die Kaiſerin das Frühſtück im kleinen Kreiſe bei dem komman⸗ 
direnden General v. Seeckt ein und begab ſich dann zur Parade 
über ihr Leibhuſaren⸗Regiment nach dem Ausſtellungsplatz vor 
dem Ritterthor. Der Regen floß leider in Strömen Gernieder, 
dennoch hielten Tauſende die Straßen beſetzt, um die Kalſerin 
enthuſiaſtiſch zu begrüßen. Die Parade wurde zu Wagen abges 
nommen und das Regiment in Schritt, Trab und Galopp vorüber⸗ 
geführt. Auch die Front des Poſener Landwehr⸗Vereins, 
der auf dem Paradefelde Aufſtellung genommen hatte, fuhr die 
Kaiſerin entlang. 

Nach der Parade fuhr die Kaiſerin nach dem General⸗Kommando 
zurück, wo ſie die Vorſtellungen derjenigen Perſonen, welche in 
dem großem Empfange auf dem Bahnhofe nicht einbegriffen waren, 
entgegennahm. Der ſpäte Nachmittag ſah die Kalſerliche Frau 
zum Thee bei dem Oberpräſidenten Freiherrn v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf im Regierungs⸗Gebäude, wo ein Theil der ſtädtiſchen 
und der höheren Töchterſchulen aufgeſtellt war und ein kleines Mädchen 
eine „Ferienkoloniſtin“, den Dank der armen und kranken Kinder 
der hohen Protektorin der Sommerpflege ausſprechen durfte. 
Um 7 Uhr begab fid die Kaiſerin zum Huſaren⸗Offtzier⸗ 
Kaſino. In einem eigens errichteten prachtvollen Zelte mit 
elektriſcher Beleuchtung fand das Feſtmahl ſtatt. Das beim 
Mahle benutzte Silberzeug iſt feinergeit von der Kaiſerin 
dem Regiment geſpendet werden. Im Mittelgange des Zeltes 
hingen die Bruſtbilder berühmter Regimentschefs. Der Weg zur 
Huſarenkaſerne und dieſe ſelbſt waren überaus prächtig geſchmückt. 
Nach Beendigung des Mahles begab ſich die Kaiſerin nach ihrem 
Salonwagen auf dem Central⸗Bahnhoſe, um Nachts 1 Uhr 25 Min. 
die Rückfahrt nach Berlin anzutreten. 

Durch die Theilnahme der Kaiſerin Friedrich und 
die rege Betheiligung aller Kreiſe der Bürgerfchaft geftaltete ſich 
der Jubeltag des 2. Leibhuſaren⸗Regiment in Poſen zu einer 
überaus glänzenden Feſtlichkeit. Der Kaiſerin Friedrich, welche 
Chef des Regiments iſt, wurden ſo großartige Huldigungen 
dargebracht, wie ſie hier noch nicht erlebt wurden. Denn mannig⸗ 
fache Umſtände haben bewirkt, daß bei uns der Name der Kaiſerin 
Friedrich auf die Bürgerſchaft wie elektriſirend wirkt. Die Kaiſerin 
Friedrich war es nämlich, welche im Jahre 1888, als das größte 
a dieſes Jahrhunderts die Stadt Poſen verheerend heim⸗ 
uchte, von dem Srantenlager des Kaiſers Friedrich ſich losriß, 
um den bedrängten, nach Tauſenden zählenden Obdachloſen Troſi 
und Hilfe zu jpenden. Durch Vermittelung der Kaiſerin 
überwies alsdann der frühere Miniſter v. Goßler die Koloſſal⸗ 
Bronzegruppe „Perſeus befreit Andromeda aus der Gewalt eines 
Meerungeheuers“ als Geſchenk des Staates der Stadt Poſen, 
welche das Bildwerk als Krönung eines Pracht⸗Brunnens auf 
dem Königsplatze aufſtellen ließ. Geradezu in unerwartetem Maße 
aber machte ſich heute der Enthuſtasmus auch bei dem polniſchen 
Theile der Bevölkerung bemerklich. Alle hiefigen polniſchen Bers 
eine betheiligten ſich an der Spalierbildung und ſehr viele Adlige 
aus der Provinz hat die ſeltene, lang erſehnte Ehre einer 
Vorſtellung bei der Saiferin Friedrich nicht vorübergehen laſſen, 
die vornehmſten polniſchen Bürgerhäufer trugen reichen Schmuck 
insbeſondere der Bazar, das polniſche Vereinshaus. Der polniſche 
Konditor Zuromski hat der Kaiſerin ein ſchönes, finniges Geſchenl 
verehrt. Es iſt ein 19, Meter hoher Tafelſchmuck aus Zucker. 
Derſelbe ſtellt mehrere Thore der Feſtung Poſen dar, die Spitze 
krönt die Büſte der Kaiſerin. Die Ecken und Säulchen zieren 
Adler, Huſaren zu Fuß und zu Pferde, ſowie Bandverſchlingungen 
mit Jahreszahlen, welche die Geſchichte des 2. Leib-Hujarenu 
Regiments darſtellen. 


Aus der Provinz. 
Graudenz, den 10. Auguſt 1891. 


— Ein Ehrens Bürger unſerer Stadt, der ehemalige 
Apothekenbeſitzer Herr Scharlok, hat an den Magiſtrat und 
die Stadtverordnetenverſammlung ſowie an die einzelnen 
Mitglieder dieſer Körperſchaften ein Schreiben gerichtet, wo⸗ 
rin er unter ausführlicher Darlegung der Wirkſamkeit des 
früheren katholiſchen Pfarrers, Domherrn Diet rich, und der 
Umſtände, unter welchen im Jahre 1840 die jetzige Eingangs⸗ 
pforte zur katholiſchen Pfarrkirche gebaut wurde, die Bere 
ſtörung der Inſchrift: „Wir glauben All' an Einen Gott und 
die Liebe vereinigt uns Alle“ zur Sprache bringt und die 
Wiederherſtellung derſelben an paſſender Stelle befürwortet. 
Er legt dar, daz die Jeſuiten, welche bei dem Ortspfarrer 
Heller die Zerſtörung der Inſchrift erwirkten, in der Abends 
vorher am 8. Auguſt 1858 gehaltenen Predigt das Andenken 
Dietrichs als eines gottloſen Prieſters verunglimpft hatten, 
daß durch das ganze Land ein Sturm der Entrüſtung über 
die Yejuitenthat ging, daß freilich die Stadt gegen die 
vollendete Thatſache nichts habe thun können, weil die In⸗ 
ſchrift, wenn auch ein öffentliches Denkmal, ſo doch das 
unbeſtreitbare Eigenthum der katholiſchen Pfarrkirche geweſen 
ſei und ſagt dann: 

Der Umſtand aber, daß die über der Kirchhofspforte aus⸗ 
geſtemmte Juſchrift das ſittlich⸗geiſtige Vermächtniß eines Mannes 
geweſen war, der hier viele Jahre hindurch ſegensreich gewirkt 
hatte und deshalb, wie ſeiner Geſinnung wegen zum Ehren⸗ 
bürger von Graudenz ernannt worden war, entlaſtet die 
Stadt und ihre Vertreter nicht nur nicht, ſondern verpflichtet 
fie im Gegentheil nur noch ernſter, jene Inſchrift an einer der 
Stadt gehörenden und dem Sinne Dietrichs entſprechenden 
Stelle wiederaufzurichten, und damit zugleich fein ſchimpflich 
angetaſtetes Andenken ehrenvoll und dauernd wiederherzuſtellen. 

Er ſchließt mit dem Antrage, Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete wollen über der Eingangsthür an der Straßenſeite 
einer jeden unſerer ſtädtiſchen Simultanſchulen jene vernichtete 
Inſchrift wiederherſtellen laſſen und darauf hinwirken, daß 
am 9. Auguſt jeden Jahres die Bedeutung der Inſchrift 2c. 
in einer kurzen Feſtrede vor den Schülern erläutert wird. 

Y Zempelburg, 9. Auguſt. Als ein Arbeiter in 5 kürzlich 
mit feiner ſchulpflichtigen Tochter beim Kalkldiden beſchäftigt wan 


af bas Mädchen in die Grube und riß noch feinen Vater in den 
edenddeißen Kalk. Beide haben ſich viele Brandwunden zugezogen, 
der Arbeiter hat in das Krankenhaus zu Bandsburg geschafft 
werden müſſen. — Die Roggenernte iſt in der Umgegend trotz 
des unbeſtändigen Wetters bei den bäuerlichen Beſitzern beendet, 
während die e Ren wenig über die Hälfte an Roggen 
eborgen haben. Die Erdruſchergebniſſe ſind zufriedenſtellend. — 
: Auf dem letzten Wochenmarkt war bereits friſcher Roggen zum 
Verkauf gebracht und wurde mit 8 Mk. der Scheffel bezahlt. Die 
anhaltende Näſſe iſt der Sommerung und den Kartoffeln ſehr 
ſchädlich geweſen. Erbſen und Gemenge faulen bereits ſtark. 
Das Kartoffelkraut ijt ſchwarz und die Knollen find, beſonders 
auf Lehm⸗ und niedrigem Boden, durchweg krank. 


Dirſchau, 8. Auguſt. Ein entſetzliches Unglück hat ſich 
heute früh auf dem hieſigen Brückenbauplatze ereignet. Der 16jäh⸗ 
rige Arbeiter Jendroſche w Sti aus Pehsken bei Merwe, welcher 
beim Bau des letzten Bogens Handlangerdienſte leiſtete, war eben 
im Begriff, auf der von der Kämpe zum Baugerüſt führenden 
Leiter emporzuklimmen, als er plötzlich den Halt verlor und in 

einer Höhe von 20 Fuß zur Erde ſtürzte, während des Sturzes 
wiederholt gegen das Gerüſt anſchlagend. Der Aermſte erlitt fo 
ſchwere äußere und innere Verletzungen, daß er ſchon nach etwa 
2 Stunden im hieſigen Lazareth ſtarb. 


Berent, 8. Auguſt. In Gr. Klinſch ſchlug der Blitz in 
ein Stallgebäude des Beſitzers Galewskt und ſetzte dasſelbe in 
Brand. as Feuer griff fo ſchnell um ſich, daß das Gebäude in 
kurzer Zeit niedergebrannt war und die darin befindlichen vier 
Schweine, eine Ziege und fünf Gänſe nicht mehr gerettet werden 
konnten. 

y Kreis Oſterode, 8. Auguſt. Unſer Kreis gehört zu den 
waldreichſten der Provinz. Während aber die Königlichen 
Oberförſtereien Jablonken und Taberbrück jährlich neue Flächen 
anſchonen, werden die Privatforſten immer lichter. Axt und Säge 
haben bereits hunderte von Morgen Waldes vernichtet, und heute 
noch arbeiten fie unerbittlich fort; die Firma Jaffé u. Komp. 
arbeitet ſeit Jahren am Mühlener Walde, ſeit zwei Jahren hat 
Herr Müller-Gilgenburg eine Dampfſchneidemühle im Reichenauer 
Walde errichtet; der Döhringer Wald iſt zum größten Theile von 
Holzhändlern niedergeſchlagen. 8 Rothbuchen und Kiefern 
zieren heute noch einen großen Theil der bekannten Kernsdorfer 
Höhen, aber wer weiß wie lange noch. 2000 Morgen davon 
werden in nächſter Zeit mit dem Gut Bednarken wohl in andere 
Hände gelangen. Dann ſind gewiß auch ihre Tage gezählt. Vor 
50 Jahren beſtand faſt die Hälfte des Kreiſes aus Wald, herrliche 
Güter befinden ſich heute an ſeiner Stelle. Wie viel Holz hier 
eſchlagen wird, beweiſt der Umſtand, daß man das ſchönſte roth⸗ 
. — Klobenholz für 4 Mk. und das Kiefernklobenholz für 
2,50 Mk. kauft. Sobald aber die Bahnſtrecke Oſterode⸗Reichenau⸗ 
Hohenſtein und die begonnenen Chauſſeen fertig ſein werden, dann 
werden auch hier die Preiſe ſteigen. Auch die unzählbaren Kubik⸗ 
meter Steine werden alsdann ihre Abnehmer finden, bisher 
waren fle nur eine Plage des Landmannes. 


i Schippenbeil, 9. Auguſt. Der geſtrige Wochenmarkt 
war ſeit langer Zeit wieder gut beſchickt. Die Zufuhr beſchränkte 
ſich ausſchließlich auf diesjährigen Roggen und neue Kar⸗ 
toffeln. Der ſchlechteſte Roggen war zwar trocken, aber ſehr 
ſtark mit Rade und Trespe beſetzt und wurde mit ſechs Mark 
pro Scheffel verkauft. Dieſe Frucht ſtammte vorherrſchend von 
verhagelten Feldern her, wo man noch das vierte bis fünfte Korn 
geerntet hat. Reiner Roggen war theils feucht, theils trocken und 
wurde mit 7,50 Mk. verkauft. Kartoffeln, durchweg weiße, 
waren in geringer Menge vorhanden, und man bezahlte das 

weilitermag nut 12 Pfennig, das macht pro Scheſſel 3 Mk. 

ie Knollen waren durchweg klein. Die Leute berichteten, daß 
infolge der vielen Regengüſſe die Felder vollkommen ſchwarz ge⸗ 
worden find, und die Kartoffelſäule in beſorgnißerregender Weiſe 
um fig greift, fodag fie genöthigt find, die Kartoffeln auf lehmigem, 
niedrig gelegenen Boden jetzt ſchon auszugraben. Auffallend iſt 
in dieſem Jahre das Unkraut unter dem Getreide. Wir haben 


Felder geſehen, wo die Diſteln das Getreide vollſtändig über⸗ 
wucherten. Herr Superintendent Eſchenbach⸗Friedland= iſt 
um Nachfolger des jetzigen Generalſuperintendenten Pötz an die 
ſädtiſche Pfarrkirche zu Inſterburg berufen worden. — Ein 
trauriges Bild zeigen unſere Torfbrüche, denn die Näſſe vere 
indert die ganze Torfbereitung. Jedenfalls werden die Prelfe 
edeutend ſteigen, zumal in einzelnen Forſten, z. B. Honigbaum, 
das beſte Heizungsmaterial bereits ausverkauft iſt. 

Juſterburg, 8. Auguſt. Heute früh erſchoß ſich in der 
Proviantkaſerne der Unteroffizier Ulrich vom hieſigen Bes 
zirkskommando. Was den jungen Mann, welcher der Sohn eines 
Steuerbeamten aus Halle iſt, in den Tod getrieben hat, weiß 
man nicht. Geſtern hat er noch mehrere Briefe an ſeine Ange⸗ 
hörigen abgeſchickt. 

In Eydtkuhnen erſchoß fig im „Hotel de Ruſſie“ ein 
unbekannter junger Mann, der ſelt drei Tagen dort gewohnt hatte 
und ſeine Zeche von etwa 40 Mark nicht bezahlen konnte. Der 
Selbſtmörder trug keinerlei Legitimations⸗Papiere bei ſich, wohl 
aber einen glatten goldenen Reif mit den Zeichen M. T. 17. 5. 
1891 und einen goldenen Siegelring mit einem blaßrothen Stein. 


—— 
Verſchiedenes. 


— Die franz öſiſchen Radfahrer haben eine Bittſchrift an 
dle Kammer und den Senat gerichtet, in welcher ſie um den Er⸗ 
laß eines Geſetzes bitten, das die Fahrräder in Bezug auf polizei⸗ 
liche Ueberwachung und Beſchränkung den öffentlichen Fuhr⸗ 
werken gleichſtellen ſoll. Bel der großen Verbreitung, die das 
Stahlradfahren in Frankreich gefunden hat, iſt dieſer Wunſch um 
ſo erklärlicher, als die Polizeiverwaltungen der verſchledenen 
Städte cbenfo wie dle in Deutſchland ganz verſchiedene Ver: 
ordnungen erlaſſen haben, durch welche theilweiſe dieſer Fahrſport 
in drückender Weiſe eingeſchränkt wird, während ihm andere vollſte 
Freiheit geſtatten. In der Bittſchrift wird ausgeführt, daß das 
Fahrrad durchaus nicht mehr ausſchließlich Luxuszwecken dient, 
ſondern für viele Gewerbe ein praktiſcher Gebrauchsgegenſtand 
geworden iſt, der auch bei den Behörden, wie den Miniſterien der 
Poſt und des Krieges, in Anwendung kommt. 


— Auf der Thomſon'ſchen Werft in Glasgow wird eln großer 
Dampfer gebaut, welcher im Stande ſein wird, in nur 5 Tagen 
über den Atlantiſchen Ocean zu fahren. Das Schiff wird der 
ſchnellſte Perſonendampfer der Welt werden, und wie das Patentb. 
Gerſon u. Sachſe berichtet, 1400 Paſſagiere aufnehmen können. 
Die Ausſtattung des Schiffes ſoll an Eleganz alles bisher Da⸗ 
geweſene übertreffen. Rings um das Deck wird ſich eine 20 Fuß 
breite Promenade erſtrecken. Ferner wird der Dampfer ſo ein⸗ 
gerichtet, daß er im Kriegsfalle in kurzer Zeit als Kreuzer zu 
bewaffnen iſt. 


[Einen ganz neuen Beruf] hat ſich ein junger 
Oeſterreicher erwählt und wird durch ihn wohl bald ein reicher 
Mann werden. Er durchwandert die öffentlichen Lokale Berlins, 
läßt ſich die Taſchenuhren geben und malt mit einer Geſchwindig⸗ 
keit ſondergleichen mit einer Feder in zwei Farben Monogramm 
und Namen des Beſitzers recht hübſch ausgeführt auf das Ziffer⸗ 
blatt. Hinter ihm ſteht ein dienſtbarer Geiſt, der die Uhrendeckel 
auf und zullappt und fünfzig Pfennig für jede „Bemalung“ ein⸗ 
kaſſirt. Der findige Jüngling ſoll, wie aus ſicherer Quelle ver⸗ 
lautet, manchen Abend mit dem beruhigenden Bewußtſein zur Ruhe 
gegangen ſein, über 150 Mk. verdient zu haben und wird, wenn 
der Winter kommt und dle Uhren der Reſidenzler alle bemalt 
ſind, eine „Kunſtreiſe“ durch Italien machen. 


— [Der Paftor als Direktor der Dorfſchenke] Der 
Geiſtliche von Hampton Lucy in der engliſchen Graffdaft War: 
wickſhire theilt in einer Schrift die Erfahrungen mit, die er als 
Direktor der Gemeindeſchenke gemacht hat. Die Schenke gehört 
der Pfarre, und als der gegenwärtige Paſtor ſein Amt antrat, 
hätte er ſie am liebſten ganz geſchloſſen; doch ſeine Gemeindetinder 
baten ihn, davon abzuſtehen, da ſonſt eine neue Wirthſchaft er⸗ 
öffnet werden würde, deren Inhaber vielleicht nicht ſehr gemein⸗ 


nützig wirken möchte. So entſchloß er ſich, die Wirk 
einen Vertreter verwalten zu laſſen; dieſer darf jedod von geit 
gen Getränken nur Bier verabreichen, er iſt ebenſoweng wie 
Paſtor an dem Gewinn hieran intereffiert, da dieſer Gewinn vn 
beträgt jährlich etwa 600 ME.) in die Armenkaſſe flieht del 
Neigung zum Trunk fol in Hampton Lucy ſehr nachgelaſſen habe 

— [Ein glühender Anbeter der Königin Bictor, 
pon England], die bekanntlich 72 Jahre alt und Urgroßmutte 
tft, wurde dieſer Tage vom Londoner Polizeigericht ing Ire 
haus geſteckt. Er behauptete, daß die Königin an ſeinem ung 
ſchuld fet, fle hätte ihn einſt aus ihrem Wagen huldvoll angeblig 
und verführeriſch zugenickt. Darauf hatte er an ſie einen woll 
gelegten ernſten Helrathsantrag gerichtet voll glühender Liebe, 
detheuerungen. Als der Brief unbeantwortet blieb, machte er ez 
ähnlich, wie Otto Heinrich, der Pfalzgraf bei Rheine, er fuhr Mag 
Windſor hinunter und wollte die Königin anpumpen, Da y 
Brief aber mit den Worten ſchloß: „Wenn nicht, nimm dich iy 
Acht !“, fand die Polizei ſich bemüßtigt, ſich mit dem ſtürmiſchen 
Liebhaber näher zu beſchäftigen. 

— [Einen weiblichen Präſidentſchaftskandldaten 
haben ſeit Ende der fiebziger Jahre die Vereinigten Staaten 
Frau Belva Lockwood iſt's, ſonſt in Washington als Recht Sanna 
thätig. Da jeder Bewerber um die Präſidentſchaft 35 Jahre of 
fein muß, iſt fie aus dem Alter der jugendlichen Thorheiten Lange 
heraus. Die Zahl der für fie abgegebenen Stimmen hat fie aber 
bisher nicht erfahren können, da die ungalanten Stimmzähler big 
auf ihren Namen lautenden Zettel ohne Weiteres in den tt 
korb werfen. Während aber die ſonſtigen Präfidentfchaftstang, 
daten bedeutende Summen zu dem Wahlfonds beiſteuern müſſe 
verſteht Frau Lockwood durch ihre Kandidatur ein hübſches Std 
Geld zu verdienen; denn fie hat bis jetzt ihre Reden ſtets nur 
geſchloſſenen Sälen gehalten, wobei ausnahmslos ein alemlig 
hohes Eintritisgeld erhoben wurde. 
— —— —— 

Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hambım, 


Machdruck verboten.) 
11. Aug. Veränderlich, wolkig, warme Luft. Gewitterſchauz 
windig. 


12. Aug. Wolkig, abwechſelnd windig. Mittags warm, 
Gewitterregen. 


ſchaft dung 


ſchwil 


Butter. Gebr. Lehmann u. Comp. Berlin, 8. Auguſt. 
Trotz fortgeſetzt ſchwachen Verbrauchs hatte ſich doch in Foly 
der abnehmenden Produktion und unfreundlichen Witterung ein 
beſſerer Preisſtand herausgebildet, fo daß die Notirung für fein 
Butter um 3 Mk. erhöht werden konnte. In Landbutter ft dy 
Handel nod) ſehr ruhig und nur einige bevorzugte Sorten boy 
friſcheſter, reinſchmeckender, gehaltvoller Beſchaffenheit begegnen 
beſſerer Nachfrage, fo gewann die kernige Ia Tilſiter, Elbinger 
Schleſiſche bis 7 Mk., Netzbrücher bis 2 Mk. im Preiſe. Hi 
biefigen Verkaufs preiſe find (alles per 50 Kilogr.): Sir 
feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milchpachtungen un 
Genoſſenſchaften: Ia 93—100, IIa 95—97, IIIa 83—88 M. 
Landbutter: Pommerſche 75—78, Netzbrücher 75—80, Ofte u 
Weſtpreußiſche gewöhnliche 75 — 78, Tilfiter 80—85, Elbinger Y 
bis 85 Mk. (Siehe auch Inſeratentheil.) 
Original⸗Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikah 
von Max Sabersky. Berlin, 8. Auguſt 1891. 
Mart Mart 


Ia Rartoffelmebl . . + 23—20'/, | Mum-Couleur . .. 3-91 
la Deere eie 8 28—24½ | Bier⸗Couleur. . : 36-37 
Ua Kartoffelſtärke u. Mehl 21-2 | Dertrin, gelb u. weiß Ia, 31-31 
Feuchte Sartoffelfidrle ) fein Handel Dertrin secunda 1 27-9 

loco und parität Berlin Weizenſtärke (HE) ))) 43 —6 
Frkf. Syrupfabr. — — Welzenſtärke (grßſt. ) 41-4 

fr. Fabr. Frankfurt aD, do. Halleſche u. Schleſ 41-4 
Gelber Gyrup . +. |28'—20%, | Shabelläre . . , .. 3-4 
Cap. Export . | 30%,—31 Reisſtärke (Strahlen) 4541 
Cap. Syrup . «... 30—30'/, | Reisitärte (Stiiden) . . 4641 
Startoffelguder CAP. . a . | 2980, I Moibitdrle a . <<. +. | 32/38 


Kartoffelzucker gelb 28 —29 
Alles per 100 Kilo ab Bahn bei Parthien von mindeſtens 10000 Rif. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll in 


Au verkaufen: dy 


Ein erfahrener, der poln. Sprache n. 


Nach langen Leiden iſt un⸗ 
fere theure Tochter u. Schweſter 


Adele Schilke 


A heute früh 3% Uhr fanft ent: BE 
A Schlafen. Dies zeigen allen 
theilnehmenden Freunden an 

Schwetz a/ W., 8. Aug. 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Verlobung ihrer Tochter Käthe 


: fünf Looſen vergeben werden für die Er⸗ 


weiterungsbauten des Bahnhofs Thorn: 

Loos I. die Ausführung von 8500 
qm Chauſſirungsarbeiten und 3600 qm 
Befeſtigung der nebenher laufenden Fuß⸗ 
gängerwege, (1427) 

Loos II. die Lieferung von 1400 obm 
beſſerer Bordſteine, 

Loos III. die Lieferung von 2000 
lfd. m gewöhnlicher Bordſteine, 

Loos IV. die Lieferung von 1000 
chm Feinfchlag, 

Loos V. die Lieferung von 1400 cbm 
Grobſchlag. 

Die Bedingungen können während 


mit dem Gutsbeſitzer Hrn. Conrad Kraus | der Dienſtſtunden in unſerem Bürcau 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Pr. Görlitz, 10. Auauft 1891. 
Oberamtmann Freiwald 
(1871) und Frau. 


Käthe Freiwald 
Conrad Kraus 
Verlobte. 

San Bernardino u. Itacurubi 
Paraguay. 


Sterfbriefsernenerung. 


Der hinter dem Knecht Anton 
Knoblauch aus Behnern, zuletzt in 
Bauerndorf Groß Kommorsk, unter dem 
31. Juli 1889 erlaffene, in Nr. 164 
dieſes Blattes aufgenommene Steckbrief 
wird erneuert. (1898) 

Aktenzeichen J. 1036/89 II. 

Grandenz, den 1. Auguſt 1891. 

Der erſte Staatsanwalt. 


Steckbriefserneuerung. 


Der hinter dem Zimmermann Joſef 
Tomzinski alias Tomozinski aus 
Okollo bei Bromberg unter dem 24. 
Juni 1890 erlaſſene, in Nr. 148 dieſes 


lattes aufgenommene Steckbrief wird für Colonial: 


erneuert. Aktenzeichen II. J. 609/90, 
Graudenz, den 4. Auguſt 1891. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Am Mittwoch, den 12. Auguſt 


er., Nachm. 1 Uhr, werde ich auf edle Fuchsſtute, 5 jährig, 4” 
flotten Gängen, 
fertig geritten, 


dem von Pretzmann'chen Grundſtücke 
in Abbau Schönſee 


eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfg. von uns bezogen 
werden. Verdingungstermin den 13. 
Anguſt d. Js., Vormittags 11½ Uhr. 
pi Thorn. Kgl. 
iſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Stadt: Schule find die 
Stellen (1723 
des vierten Lehrers mit einem 
Baargehalt von 950 Mk. einſchließ⸗ 
lich der Entſchädigung für Woh⸗ 
nung und Brennmaterial von ſofort 
und des fünften Lehrers mit einem 
Baargehalt von 850 Mek. einſchließ⸗ 


Dantelbr. Halbblutwallach 


250 engl. Maſtlämmer 


(Abnahme Ende September) verkäuflich 


5 Jahre alt, 5 Zoll groß, komplett ge: in Bergheim, Station Schönſee. 


ritten, für jedes Gewicht. (1853) 
Do m. Kopitkowo. 


Ein reinblütiger (1598) 


holländer Bulle 


ſprungfähig, von ſelten ſchönen Formen, 
iſt verkäuflich in 
Zegartowitz bei Gelens. 
Der diesjährige freihändige Ver: 
kauf von (1923) 


volljähr. Kaumwollböcken 


in der 
Deutſchen Merino⸗Kammpwoll⸗ 
Stammſchäferei Mols ehnen 
zu Kuggen per Bahnhof Kuggen oder 
Halteſtelle Conradswalde an der Königs⸗ 
berg⸗Labiauer Eiſenbahn, 
beginnt Ende d. Mts. 
zum Minimalpreiſe von Mk. 90 
pro Stück. 
Kuggen Oſtpr., den 10 Auguſt 1891. 
Poſt⸗ und Telegraphenſtation. 
Frhr. von Hüllessem-Kuggen. 


Bockverkauf 


lich der Entſchädigung für Wohnung aus der Stammheerde grosser 
und Brennmaterial vom 1. Octo: | englischer Fleischschafe 


ber d. Is. ab 
zu beſetzen. 

Bewerber, evangeliſcher Religion, 
wollen ihre Geſuche nebſt den Zeugniſſen 
bis zum 20. d. Mts. an uns richten. 

Biſchofswerder, 6. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. 


Eine neue, eichene R 
Ladeneinrichtung 


Geſchäft paſſend, ſteht in Allenſtein 


beim Unterzeichneten zum Verkauf. 


Leo Günther, Konkursverwalter 


der W. Czwalina'ſchen Konkursmaſſe. 


Reitpferd 


roß, mit 
eſund und ſehlersret, 
reis 1000 Mk., ver⸗ 


ca. 1½ Morgen Weizen auf dem kauft Gutsverwalter Marquardt, 


Halm, von ca. 51, Morgen ab: 
geerntetem Roggen, 2800 Stück 
Manuerſteine, 1 alte Britſchke, 
1 Arbeitswagen und 1 Sopha 


entlich meiſtbietend gegen gleich baare iſt 
1899) 


ahlung verkaufen. 


t 
Beuraw- Seridhtsvolls in Thorn, lingsdorf per Or, 


1 deutſche Vorſech 


(1725) Gr. Ronojad r. 


p 
hündin 
wegen Ueberfüllung bi 


g zu ber 
Kremmin, 


aufen. 


ola, (1896) 


(1841) | of 


und Delitategroaaren: | auf Wunſch verſandt. 


ſyrungfähige junge Eb 


8 Linkolnſhire, & Mk. 61, abzugeben. 


Hampſhiredoun⸗Jüchtung 
Lichtenthal 


per Czerwinsk Wpr. 
Bei Anmeldung Fuhrwerk am Bahn⸗ 
Czerwinsk. 925) 
Auf beſonderen Auftrag wähle ich 
ſelbſt die Böcke aus und liefere fie frco. 
Bahnhof. F eee werden 
Plehn. 
Dom. Kl. Tromnau (Poſt) hat 
noch einige ſprungfähige, 880) 


junge Orfordihire- Bice 


billig zum Verkauf. 


n Bialoblot bei Kgl. Nehwälde 
Weſtpr. find (1835) 


A Nambonillet⸗Vöcf 


11/, Jahr alt, 4 Mk. 63 pr. Stück, und 


5 Schil⸗ 1371] Bernſteinlackfarbe z. bod 
rfter, pda 5 far e Bub oden⸗ 


80 Pfd. B. Dossonneck. 


* 7411 . 2 - 
Grundſtücks⸗Verkauf. 
In Liebſtadt iſt umſtändehalber 

ſofort ein ſchönes Grundſtück, beſtehend 
aus Wohnhaus, Scheune und Garten, 
für den billig. Preis von 7500 Mk. mit 
2000 Mk. Anzahl. z. verk. Dieſes 
Grundſt. eignet ſich vorzügl. für Stell⸗ 
macher, welcher hier eine ſichere Brod⸗ 
ſtelle findet, indem nur ein Stellmacher 


am Orte iſt. Näheres durch F. W. 
Worms, Liebſtadt. (1922) 
Suche 


von ſofort eventl. 1. Oktober gute dau⸗ 
ernde Stellung als erſter Juſpektor 
reſp. direkt unterm Prinzipal. Offert. 
mit Gehaltsangabe an die Expedition 
des Kreisblatts in Schubin. 


Suche v. ſogl. od. 1. Oktober d. J. 
Stellung als (1951) 
Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Bin nücht., energ., treu a. fleißig, 27 
alt, 8 J. bei d. Branche, noch in Stell, 
der poln. Sprache mächtig., Beſ. g. 
gran u. bin in der Landw. vertr. Gefl. 
ff. u. A, H. poſtl. Pod obo witz, 
Pr. Poſen. 
Ein Einjährig = Freiwilliger 
18 Jahre alt, der zum 1. Oktober bereits 
feiner Militärpflicht genügt hat, wünſcht 
zu ſeiner Ausbildung in ein größeres 
Kaufmanns⸗ oder Bankgeſchäft zu treten. 


edmann, Bromberg 
(1908) Poſener Platz 7. 


Ein junger Mann, verh., mit der 


landwirthſch. Maſchinenbranche durchweg | $ 


vertraut, ſucht ſogleich Stellung als 


Werkführer oder Reiſender. 

Dffert. werd. unter Nr. 1807 durch die 

Expedition des Geſelligen erbeten. 
Unterzeichneter ſucht vom 1. Novbr. cr. 


eine Werkführerſtelle 
an einer Dampf⸗ oder Waſſerſchneide⸗ 
mühle, wobei er ſämmtliche Reparaturen 
und Neueinrichtungen auszuführen ver⸗ 
ſteht. Gefl. Offerten bitte zu richten 
an Gardzelewski, Zimmermann in 
Schloß Roggenhauſen. (1894) 

Ein moj. junger Mann, der ſich mo: 
mentan noch in Stellung befindet, 
wünſcht veränderungshalber eine 


« teip. Comptoirſtelle 


er] Beil 
E * ovember 1891 9 Mit 


fien bisheriger Thätigkeit und 


A 


ff. u Nr. 195 


3, | tigen Eintritt einen 


Bureauvorſteher 
wird zu ſofortigem Antritt bei einem 
Rechtsanwalt geſucht. Off. u. Nr. 1978 
an die Expedition des Geſelligen exe, 


Für eine Ringofenziegelei mit Dampf 
betrieb, 2 Millionen Jahreserzeugnlß, in 
angenehmer Lage, wird von fogleich ein 


tacones Verwalter = Unternehne 
geſucht. Offert. sub D. E. 6640 u 
die Exped des Bromberger Tageblatt 


Für mein Colonjalwaaren⸗ und Dy 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche 


2 tüchtige Verkäufer 


die der polniſchen Sprache much 
find. Antritt 1. Oktober oder früht 
Bewerber haben ihre Zeugnißabſchriftg 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche y 
richten an (1860) 
Hermann Saenger. Fnowraslaw 


Für mein Manufakturwaaren⸗ Oe 
ſchäft, verbunden mit Webegarn⸗, Schuh 
und Stiefel⸗Lager, ſuche ich a 

1973 


tüchtigen Verkäufer 
der polniſchen Sprache mächtig. Bu 
vorzugt werden Bewerber, die mit de 
Webegarn⸗Branche vollſtändig vectra 
find. Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüchn 
erbittet D. Cohn, Mensguth Opt, 
Daſelbſt kann auch ein 5 
Lehrling reſp. Volontüt 
eintreten. 
FOSS FS 998008 09909500000 
Für mein Herren: u. Suaben: 4 
3 Confections - Gefchäft fowie $ 
Stofflager fuche zum 1. oder 
15. September einen jüngeren; 
$ tüchtigen (1711) § 
2 Verkäufer. | 


D. Lewin, Cös lin 
$0000000000000e0e0oee+ 
Ein folider, zuverläſſiger 


junger Mann 
mof., im Manufaktur: und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft geübt, findet vom 1. oder 1 
September dauernde Stelle. Mefleftant 
belieben Photographie und Gehalt 
anſprüche einzuſenden. (18%) 
J. Schwartz Wwe., Stuhm Br 
Für ein Colonialwaaren:, Della 
teſſen u. Weingeſchäft wird zum 1. OF 


tober er. 

ein pue Mann 
geſucht. Offerten nebſt Zenamif: Ab 
riften u, Gehaltsanfprüchen HE 
ördert die 4 len des Geſelliaa 
Y „ 1945, 


nter Mr 


lͤchtigen 
: f 
— 
E 
ber tite 
am 1, © 
eine 

En Ga 
ten Fr 

em 
der 2 
K Fle 
vlalwanı 
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Fer 
Ore 
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neu zu 
tur- ur 
per 1. 


der pol 
ten mit 
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(1842) 
Gin 


bie der 
müfen, 
on 
ogle 
in K 
In 
Eiſenn 
kann e 


pa 
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ber Y 
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Dr Versicherung gegen Reiseunfälle 


ene ean Unfälle aller Art 2 


. ee Ee ee ee 
Dr. med. Hope, gewährt die 


u Hanauer. precios Arzt {Kölnische Unfall - Versicherungs - Actien - Gesellschaft 


over. Sprechstunden 8—10 Uhr. 3 
wärte mit gleich, Erfolge brief in * 51 na. Rhein 
Grund-Capital: 3000000 Mk. 


Gesammtreserven über Mk. 1550000. 
dezahlte Entschädigungen bis Ende 1890 über 2 200 000 Mk. 


Formulare, auf welchem sich Jedermann eine gültige Reiseunfall-Ver- 
sicherungs-Police sofort selbst ausstellen kann, sind bei der Direetion 
in Köln a. Rh., sowie bei den unterzeichneten Vertretern der Gesellschaft 
kostenfrei zu haben. — Prospecte werden unentgeltlich verabfolgt, sowie 
jode gewünschte Auskunft bereitwilligst ertheilt. 


Adolf Kirschke, Kaufmann in Jablonowo. 


Photographie in Leſſen. 
inem hochgeehrten Publikum von 
Leſſen und Umgegend 
Bie ganz ergebene Anzeige, daß ich im 
Garten des Herrn Meyer Moſis ein 


hofograph. Atelier 
chtet habe. Ausgeſtattet mit den 
geueſten und beften Apparaten, ſowie 
ngjährige Praxis, ſetzen mich in den 
tand, allen Anforderungen genügen zu 
Gnnen. Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll (1720) 


G. Hein, 


Photograph zu Marienwerder. 


Nauch⸗Honig 


kauft jeden Poſten 
H. Rosenberg, 


Graudenz. 
Unterthornerſtraße 33. 


G. E. Peiser, Generalagent in Danzig. 
Theodor Laser, General-Repräsentant in Königs- 
berg i. Pr. 


P. P. 
Einem hochgeehrten Publikum von Strasburg 


und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen 
Tage am hieſigen Platze (1121) 


190 Kleiner Markt 190 
ein photographisches Atelier 


eröffnet habe. Dasſelbe ift der Neuzeit entſprechend eingerichtet, 
ſowie hinreichende Kenntniſſe ſetzen mich in den Stand, Photogra⸗ 
phien jeglicher Art prompt und ſauber auszuführen. Ich ſichere 
dem geſchätzten Publikum coulanteſte Bedienung zu und halte mich 
bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen. 


Hochachtungs voll 


M. Moses, Strasburg Beltpr, 


Nach Graudenz rc. haben die rithm: 
lichſt bekannten Bromberger Dampf⸗ 
een Siederei⸗ Fabrikate bon 
a riſte 


n, Bromberg, 2mal wöchent⸗ 
aſſergelegenheit p. Dampfboot. 
Vertreter Hr. O. Kirſchner, Graudenz. 


Cartel -ADagel 


leder Art und Größe entwirft und führt 
aus, auch einſchließlich der Lieferung 
des geſammten Pflangmaterials 4 
Georg Schnibbe, Danzig, 
Schellmühler Weg 3—6, 
(Eiſenbahnhalteſte lle „Neuſchottland“). 


Preis⸗Verzeichniſſe meiner Handels⸗ 
Gärtnerei, Baumſchule und Samen: 
handlung ſtehen koſtenfrei zu Dienften. 


©8285E98399 
Geſucht (1654) 
tin 1 EN Vollgatter. 


ae 


Thonröhre U in allen Dimenſionen, bis 60 cm 
lichte Weite, Thonkrippen, Schornſteinaufſätze, Cloſett⸗ 
becken, Luftſchlotte ꝛc. halten jeder Zeit auf Lager und 

( 


liefern billigſt 152) 
Gebr. Pichert, 


Orandenz, Thorn und Kulmfee, 
Baumaterial⸗Spezial⸗Geſchäft. 
Das Butter⸗Geſchäft von A. Scheumann 


in Berlin NO., Landwehrſtraßte 2, 
erbittet Zuſendung von 


einer Butter. 


Höchſte Notirung bei ſofortiger Kaſſe. (1462) 


300 Cir. Malz Eine größere Parthie fetten 


wie durchwachſenen (1505) 


Speck 


giebt zu Tagespreiſen ab u. ſtellt 

bei größ. Abnahme entſprechende 

Preisermäßigung. 

C. Baschin, Fleiſchermſtr., 
Danzig, Heil. Geiſtg. 46. 
Ein gut erhaltener (1832) 


Coucertflügel 


ſteht billig zum Verkauf bei Adminiſtrator 
Kaibel, Sobiewola bei Freyſtadt N 
Weſtpreußen. 


oſes, Bromberg, 
Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Handlung. 


7 aus größeren und 40 000 Stück 1½ zöllige 
eine Buller Sie Drainröhren 


Meiereien kaufen jederz. zu höchſten 

Preiſen gegen Kaſſe 

Gebrüder Lehmann & Co., 

Berlin MW., Luiſenſtraße 43/44. 
Siehe heutigen Butterbericht im 

Handelstheil dieſer Zeitung (1295 


Gras⸗ u. Getreide⸗ 


Mähmaſchinen 


Heuwende⸗Maſchinen 


bewährteſter Conſtruktion, offeriren zu 
billigſten Preiſen (3116) 


Glogowski & Sohn, 
Inowrazlaw, 
Große ſchöne Su⸗ 


Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 
matra . . . p. 100 Stck. M. 1,75 
Merito⸗Seedleaf. „ „ „ „ 2,10 


hat abzugeben (1866) 
¡¡Ottomar Dromtra, Alleuſtein. 


Fischfang - Netze 
von Hanf, mit 3 Bügeln, große 86 Ctm. 
hoch, per Dé. 9.00 Mk., pro Stück 80 
Pf., mittel 68 Ctm hoch, per Di. 6,75 
Mk., per Stück 60 Pf., kleine 68 Ctm. 
hoch, p. Db. 5,60, Mk. p. Stück 50 Pf., 
Fiſchſäcke mit 2 und 1 Flügel, Zugnetze, 
Staacknetze ſowie alle anderen Netze ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme (7519) 
H. Haase in Meme Weftpr. 


100%, erſpart jeder Conſu⸗ 


ment und Händler 
welcher von nachſtehender 


billigen Cigarren⸗Offerte 


Gebrauch macht. (8292) 


Wasserdichte 
Stakenpläne 


Wer irgend ein In- 0 5 
— 5 ‘ ur AS 00 Getreidesiicke 
ptenschelben| Werk zum Drehen ] Ausſchuß beſt.Qua⸗ 0 empfieb A 
ok (000v.StUeke | oder selbstepielend Ml lität: Gigarren 270 arl Mallon, Thorn. 
DE eke zu kaufen ünscht, Kobold⸗Java : : x 2 = A 3,00 > 
„ 9 1 Emmy 3,10. Bifita er 5 * 3,30 
N > chtUatalo MAA Lg al fe) a OO 
racal-Vataleg Emin Paſcha „ „ „ „ 4,00 - 
gratis Bee Cuba, Rio hondo. „ „ „ „ 450 Ein wenig gebr., herrſchaftl. 
| Beste Waare, billigste Freie ig = ci Be Verdeckwagen 
 Nouheiten: Pianophon, Eola, I Lern, Meito m. mit Patentachſen iſt umſtändehalber für 
Arist “a ophon, Miguon-Orgel, Havanna „ m „ „ 590 den billigen aber feften Preis von 250 
E — * — Palomo, m. * „ „ „ „ S00 Mt. zu verkaufen. (1 
nnn Zithern, av. Kay Welt m „ „ „ 700) Zu erfragen bet Herrn Kieſing in 
ns ca otc ra Sa deutſch Jablonowo. 
10 EL Behrendt al ib. Sonim > x . x 730 „Wegen liche einer evil find 
avanna⸗Cubanero „ „ 5 8 G U 
Import- Fabrik und Export- deschäft ab. i: Man. Fagon „„ om 22 ſämmtliche ein K 
port av. imp. Imitat 5 3,95 derſelben, theilw. faft neu, zu verkaufen. 


Anfragen werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 1763 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen erbeten. 


Dr. Spranger scheftagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbr., Säuren, Mis 
gräne, Magenkr., Uebelk., Leibſchm., 
Verſchleimung, Aufgetriebenſein, 
Skropheln 2c, Gegen Hämorrhoiden, 
Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. 
i. d. Apotheken a Fl. 60 Pf. 


von 20 Mk. an franto geg. Nachnahme, 
Cigarrenfabrik 6. A. Schütze 
Trachenberg in Schleſien u. Hamburg. 
Aufträge 
nach Trachenberg zu richten. 


1 
wei fait neue Ventzki’sche Pa- Ber, gmann s Schuppen - Pomade 
nt-Normalpflüge billigft zu] beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch 
haben. Saw u. 2 rg — > 72 55 
Zimmermann ¢ en Erfolg garantirt, — be 
Ax. Graubenn. Friseur Oscar Gall in Culmsee, (1771) 


A Berlin W., Friedrichstr. 160, 


flüge 
verſchiedener und neueſter Conſtruktion, 
offerire E billigſten Preiſen. Auch find 


L. Wolfsohn jr. u. H. Rosenberg in Graudenz. 


ben O 
Bue e 


Die zur Amande Bodtke’- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige tom: 
(1892) 


plette und gut erhaltene 


Daumpf⸗ 
Dreſchmaſchine 


beabſichtige ich freihändig zu ver⸗ 
Die Beſichtigung der 
Maſchine kann bei Herrn Ma⸗ 
ſchinenbauer Felske in Rehden 
Weitere Auskunft er⸗ 


kaufen. 


erfolgen. 
theilt 
Carl Schleiff, 


Neue und gebrauchte 
Grubenidienen und Geleiſe 


für Feld: und Junduſtrie⸗Bahnen, Kipp⸗ 
: ie Zubehörtheile offerirt 
zu dilligen Breifen kauf⸗ und leih⸗ 
weiſe J. Moses, Bromberg, 


lowries und alle 


Röhren⸗, Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Lager. 


Dampfſägewerk 


Valbnäbleb.Poln.Jetzu 


(Inhaber R. Merkel) 
empfiehlt ſein umfangreiches Lager von 


Bauhölzern jin a Di⸗ 

Bohlen menſionen, 
eventl. nach 

Brettern Aufgabe 


franko jeder Bahnſt. zu billigſten Preiſen. 
Das Etabliſſement liegt unmittelbar 

an der Babnftation Poln. Zekzin 

(Laskowitz⸗Konitz). (1695) 


Eine wenig gebrauchte Lefeldt'ſche 


Hand⸗Centrifuge 


250 tr. ſtündl. Leiſtung, verkäuflich bei 
M. Ebel, Brück, Bahnſt. Kielau Wpr. 


3. Waaren- 
Gummi- l ven 
Gustav Graf, Leipzig, Brühl. 


ff. Specialit. f. Herren und Damen. 
Preisliſte gratis (geg. 10 Pf. verſchl.). 


Dividenden⸗Weizen 


ſeit 2 Jahren hier angebaut, lieferte 
18 Ctr. pro pr. Morgen, winterfeſt; 
trotz des ungünſtigen Wetters auch in 
dieſem Jahre ohne Fehlſtelle, lagert 
ſehr ſchwer und wird ſeiner Fein⸗ 
ſchaligkeit wegen von Mühlen ſtets be⸗ 
vorzugt. Mit 1 Mark pro Ctr. über 
Marktpreis verkäuflich in Kl. Eller: 
nitz per Nitzwalde. (1850) 


Zur Herbſtbeſtellung 


offerirt 


erſte Abinat v. Origin.⸗Probſteier 
Roggen 
und Montegner Roggen 


in ſchöner Qualität. 
Dom. Kopitkowo. 


Johanni⸗Roggen 


Centner Mk. 13,—, 


Probſteier Roggen 


Centner Mk. 13,—, 


Amerikan. w. Sand-Weizen 
Centner Mk. 14,50, 
Originalſaat im vorigen Jahre aus 

der Samenhandlung bezogen, in 
Weidenau bei Neumark Wpr. 
zum Verkauf. (1706) 


Mein in Marienwerder (Vorſtadt) 
belegenes Wohnhaus mit Stall und 
Scheune, ſowie ſchönem Obſtgarten u. 2 
Morg. Land, bin Willens ſof. z. verk. 


668) | Off. pofil. u. A. Z. Gr. Krebs erb. 


Ein Wierausſchauk 


einer Brauerei oder eine Reſtauration in 
der Stadt, es kann auch ein gutes Gaſt⸗ 
haus auf dem Lande ſein, wird zu pach⸗ 
ten geſucht. Adreſſen unter Nr. 5086 
in der Expedition der Danziger Zeitung 
in Danzig erbeten. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
mit Kegelbahn u. 60 Mrg. Land nebſt 
kg erg mit vollem Einſchnitt u. leb. 
u. todt. Invent. nebſt Dreſch⸗, Hädjel: u. 
Reinigungsmaſch., will ich unt. vortheilh. 
Beding. verkaufen. Anzahl. 8—9000 Mk. 

ff. 4 ig briefl. mit Aufſchr. Nr 1554 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Konkursverwalter in Graudenz. 
(5278 


W 
11 Grundſtick 


an BeoolnafalR. Wer. f gn 
d. Marktgeleg, 
pace Dt, ma 1 


6 „Hofraum u. 


ver achten. Offert. w. brie 


. ¥ u 
poſtlagernd Neuenbur MN r. erbeten. 
Sichere Exiſtenz. 

Ein ſeit vielen Jahren nach 
weislich mit beſtem Erfolg Detrie. 
benes Mannfatturwaaren-Gej mar, 
iſt hohen Alters wegen mit kleinem 
billigen Grundſtück ohne Waarenlager 
n einer kleinen Kreisſtadt Opr. mit 
ne Hixgeaent pl Erde buen 

„ u. Nr. 1757 an die ed. 
Geſelligen erbeten. Te. dig 


Gute Alahrungsfelle! 


in Hotel 1. Ranges mit fei 
Kundschaft ict Familienverbäftniffe halbe 
bei 20: bis 30000 Mark Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres bei A. Pohl, 
Danzig, bl. Geiſtgaſſe Nr. 48. (1730) 


— . eee 
Von ſogleich By 
habe in Me we am Markt belegene 
Bäckerei zu verpachten, ebenſo möcht 
das Grundſtück preiswerth verkaufen. 
(8271) A Stein, Mewe. 


am Markte, worin ſich ſeit 
Jahren eine im guten Betriebe 
ohne Konkurrenz beſtehende 


ee . . 
Bäckerei 
befindet, bin ich Willens krank⸗ 
heitshalber unter ſehr günſtiger 
Bedingung zu verkaufen. An⸗ 
zahlung gering. Offerten wer⸗ 
den brieflich mit Aufſchrift Nr. 
1856 durch die Expedition des 
Geſelligen erbeten. 


Ein ſchönes, alleinſtehendes 


E Gut 


von 115 Hektar, faſt alles Weizen 
boden, in der Nähe von Allenſtein, 
ſchöne Wieſen, Torfſtich, Y Silos 
meter von einer kleinen Stadt, 
Chauſſee u. Bahnhof, mit ſchönem 
Obſt⸗Garten, Ziegelei, Milcherei, 
maſſiven mit Pfannen gedeckten Ge⸗ 
bäuden, ſoll Umſtände halber fo. 
fort verkauft werden. Gefl. Of⸗ 
ferten werden brieflich, mit Auf⸗ 
ſchrift Nr. 1721 durch die Expe⸗ 
dition des Geſelligen erbeten. 


Vortheilhaft.Gutsperkauf 


nebit Vorwerk in Weſtpreußen, / Meilt 
von Bahn und Chauſſee gelegen, von 
1460 Morgen durchweg Weizenboden 
incl. 200 Morgen ſehr ſchöne 2ſchnittige 
Wieſen, mit ſehr ſchönen, guten maſſiven 
Gebäuden, herrſchaftlichem Wohnhaus 
und Garten, brillanter Ernte und leben⸗ 
dem und todten Inventar und Maſchinen, 
iſt beſonderer Verhältniſſe halber für den 
Preis von 105 000 Thaler bei nur erſt⸗ 
fielliger Hypothek von 200000 Mark & 
4¼ % mit 39000 Thaler Anzahlung zu 
verkaufen. Alles Nähere durch (1848) 
J. R. Woydelkow, Danzig, 
Fleiſchergaſſe 10. 


Waſſermühle 


(Walzenſtuhl, 2 Gänge mit franzöſiſchen 
Steinen, Sicht⸗Reinigungs⸗Maſch nen 
auch bedeutende Mehl⸗ und Futter⸗ 
handlung; Bäckerei dicht daneben im 
beſonderen Hauſe, ca. 6 Morgen Land, 
preiswerth zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Beide Grundſtücke liegen in 
Langfuhr bei Danzig, dicht neben den 
in Angriff genommenen großen Ka⸗ 
ſernenbauten für Artillerie, Train und 
das ganze Huſaren⸗Regiment. (1380) 
Handel mit Lebensmittel aller Art, 
auch Holz⸗, Kohlen⸗ und Bretterhandel 
ſehr zu empfehlen. Bemittelte Geſchäfts⸗ 
leute können mit dem Beſitzer, der nicht 
Fachmann, aber gewandt iſt, probe⸗ 
weile das Geſchäft betreiben. Sicher⸗ 
ſtellung der Einlage erfolgt; auch das 
Vorkaufsrecht wird eingeräumt. 
Offerten erbeten unter O, A. G. 
Danzig, Breitgaſſe 56, I. 


Ein Grnudſtück 


eine Meile von Marienburg, im kleinen 
Werder, ca. 2½ Hufe culm, vorzüg⸗ 
licher Weizen⸗ und Ritbenboden, gute 
Wieſe, neue Gebäude, mit voller Ernte 
preiswerth zu verkaufen. Gef. Offert. 
u. Nr. 1692 a. d. Exp. d. Geſell. erb. 
Klein Moder bei Thorn Nu 51% 
hinterm Wäldchen, unweit Fort III. 
iſt ein Grundſtück unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt Maurer K. Jaunich. 
Ein Grundſtück, gute Lage der 
Stadt, worin ein Schank betrieben wird, 
ſich auch zu jedem Geſchäfte eignet, iff 
preiswerth ſofort zu verkaufen. (1104) 
we. Gerbis, Marienwerder. 
mit Garten unt. günſt. 
Bedingung. i. Brome 
berg g verk. Off. u. D. F. 6646 a. d. 
Exp. d. Bromberg. Tabl. (Pr. 20000 M. 
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